
"Ir. 229 Donnerstag , 1. Oktober 1936 HO. Jahrgang

er Oesellfehttkter
Bezugspreise : In der Stadt bzw.
durch Ästen monatl . RM , 3.Z0,
durch die Post monatl . RM . 1.40
einschließl. 3« pfg . Äeförderungs.
Gebühr zuzüglich 3b pfg . Zustell.
Gebühr . Einzel -Nr . 30 pfg . Äei
höh. Gewalt besteht kein Anspruch
auf Lieferung der Zeitung oder
Rückzahlung des Bezugspreises.

-ratipnalsoziattKische Laseszeiiuns
Asseiniges Amtsblatt für samt1ich> ehörden in Stadt u. Kreis Nagold

Fernsprecher Nr . 429

Regelmäßige Beilagen : Pflug und Scholle - Ser deutsche Arbeiter « Die deutsch« Krau- Wehrwill « und Wehrkraft . Bilder vom Tage >Hitlerjugend
Iungfiurm - Ser Sport vom Sonntag

Drahtanschrift : » Gesellschafter " Nagold / Gegründet 3827 , Marktstraße 34 / Postscheckkonto , Amt Stuttgart Nr . 30V86
Girokonto : Kreissparkaffe Nagold Nr . SS2 / / Zn Konkursfällen oder bei Zwangsvergleichen wird der für Aufträge etwa bewilligte Nachlaß hinfällig

«nzeigenpreise - Oie i spaltlge
nim .Zeile od. deren Raum ü Pßa»
Familien -, Vereins - und amtlbche
Anzeigen sowie Stelieo -Gesuch«
s pfg . , Text 38 pfg . Für das
Erscheinen von Anzeigen in
bestimmten Ausgaben und an
besonderen Plätzen kann kein«
Gewähr übernommen werden

Schließfach Nr . SL

Wer wird eidlich Merusc«
Ter Tanziger
mutz gehen

Völkerbundskommissar

Genf, 30. September.
Der Völkcrbundsrat  hat Mittwoch

mittag in geheimer Sitzung grundsätz¬
lich beschlossen , den Völker-
iundskommissarLester ausDan-
zig abzuberufen  und ihm einen der
sreigcwordenen leitenden Posten im Sekre¬
tariat zu übertragen . Voraussegung ist je¬
doch, das; ein Nachfolger für den Tanziger
Posten gefunden wird.

Unter diesen Umständen wird Lester an!
alle Fälle noch mehrere Wochen in Danzig
bleiben. Eden hat eine Erklärung abgegeben,
die demnächst veröffentlicht werden soll. Ami
ihr wird sich ergeben, ob der Beschluß deS
Rates , gegen den Litwinmv lange stark oppo¬
niert hat , wirklich ein Entgegenkommen an
den Tanziger Standpunkt darstellt , wie in
englischen Kreisen gesagt wird.

Die Völkerbundsoersammlmig setzte am
Mittwochvormittag die allgemeine Ans¬
sprache fort . Ter abessinische Vertreter Tae -
zaz kritisierte die unvollständige Sanktions-
anwendnng und schloß mit einem Appell
an die Großmächte, eine Lösung der abes-
sinischen Angelegenheit im Nahmen des Völ¬
kerbundes herbeiznsühren . Ter portugiesische
Außenminister Monteiro  erklärte , es
gebe Negierungen , die behaupteten , Sen Frie¬
den zu versinnbildlichen, deren Umtriebe
aber zum Krieg führten . 2Üer die Einheit
oder die Ruhe von Völkern mit volksfrem-
den Ideologen störe, wer die Menschen bis
zu tödlicher Abneigung gegeneinander auf¬
hetze. wer Unruhen Hervorrufe und eine
Klasse zum Feind aller anderen mache, der
führe den Krieg.  Die Ereignisse lehr¬
ten, daß der innere Krieg immer mehr zu
einem Mittel des internationalen Krieges
werde. Von Recht, Menschlichkeit, Freiheit,
überhaupt von Grundsätzen zu sprechen sei
in gewissen Füllen die grausamste Ironie.
Wer die kalte und unerbittliche Ausrottung
aller, die nicht zu gewissen Klassen gehörten,
ausgedacht und in gewissen Fällen verwirk¬
licht habe, der wolle nicht den Frieden , der
wolle weder Demokratie noch Freiheit , son¬
dern die Herrschast eines zer¬
störenden Hasses,  der achtet keine
Weltanschauung, keinen Grundsatz, kein Ge¬
setz. Portugal wünsche, daß der Kampf, der
Spanien zerreiße, bald zu Ende gehe und
daß dann die Solidarität der beiden Iberi¬
schen Länder noch stärker werde.

Ter >amtliche Bericht über die Gehcim-
fitzung des Völkerbundsrates , in der die Ab¬
berufung des Tanziger Völkerbundskommis-
sars Lester beschlossen wurde , besagt, daß
der Generalsekretär des Völkerbundes von
seiner Absicht Kentnis gab, Lester an Stelle
des ausscheidenden stellvertretenden General¬
sekretärs Ascarate  auf diesen Posten zu
berufen. Außenminister Eden forderte den
Generalsekretär zugleich im Namen seiner
Kollegen auf , die Ernennung Lesters erst
dann zur Tatsache werden zu lassen, wenn
die Frage des Nachfolgers des bisherigen
Völkerbundskommissars in Danzig geregelt
sei. Der französische Außenminister Delbos
und der Polnische Außenminister Beck schlos¬
sen sich den Ausführungen des Vorredners
an . Lester wurde in den Reden die üblich«
Anerkennung gezollt. Der Rat schloß sich den
Vorschlägen des Generalsekretärs und des
Berichterstatters unter den angegebenen Be¬
dingungen an.

Auch Radek verhaftet?
Paris , 30. September.

Wie der „Matin"  berichtet , scheint sich
das Gerücht zu bestätigen, daß der als
Deutschenhasser bekannte sowjetrussische
Jude Radek,  Chefredakteur der „Jswe-
stija" nun doch im Zusammenhang mit dem
Trotzkistenprozeß verhaftet worden ist. Er
wird sich zu verantworten haben wegen Teil-
nehmerschast an den Trotzki-Umtrieben und
vor allem deswegen, weil er nicht zur rechten
Zeit die Pläne Sinowjews aufgedeckt habe,
obwohl sie ihm- bekannt waren.

Ile BeftöndWit der deutschen Mhruug
Dr . Schacht erklärt : Der Sparer «ad Arbeiter darf nicht enttäuscht werde«

Berlin , 30. September.
Reichsbankpräsident Dr . Schacht gab im

Zentralansschuß der Neichsbank, der am
Mittwoch eine Sitzung abhielt , die angekün¬
digte Erklärung über die deutsche Auffassung
zur internationalen Währungslage ab. Er
behandelte nochmals eingehend die von den
drei Negierungen in Paris . London und
Washington veröffentlichte Erklärung über
die Abwertung des französischen Franken.
Da die Abwertung des französischen Franken
erheblichen Einfluß aus die Gestaltung der
internationalen Wirtschafts - und Währungs»
beziehungen haben muß , ist es angebracht,
die deutsche  Auffassung dieser Angelegen¬
heit gleichfalls der Oeffentlichkeitmitzuteilen.

Die drei Mächte haben in ihrer Erklärung
die Wahrung des Friedens als eines der
ständigen Ziele ihrer Politik bezeichnet; die
Bekanntgabe ihrer Absicht, „das grundmög-
liche Gleichgewicht auf dem internationalen
Währungsmarkt zu erhalten ", wird von der
Neichsregierung umso befriedigter zur Kennt¬
nis genommen, als diese Absicht voll una
ganz dem Inhalt der vom Fü hrer
wiederholt abgegebenen Frie-
denserklärungen entspricht.

Die Abwertung des französischen Franken
har jedoch eine Abwertnna in der Schrvest
und in den Niederlanden nach sich gezogen.
An der Unsicherheit der internationalen
Währungslage hat sich also durch den vor¬
genommenen Schritt nichts geändert . Außer
in Deutschland und drei, vier anderen Län¬
dern gibt es in der ganzen Welt keine Wäh¬
rung mehr, die eine feststehende Grundlage
hat ; sämtliche übrigen Währungen sind mehr
oder weniger der willkürlichen Handhabung
durch ihre Regierungen unterworfen.

Deutschland ist weit davon entfernt , die
französische Maßnahme kritisieren zu wollen.
Die Reichsregierung hat aber bei allem Wil¬
len, die internationalen Währungsverhält¬
nisse einer Stabilisierung entgegenzusühren,
keinesfalls die Absicht, Maßnahmen zu tref¬

fen, die den Interessen des deutschen Volkes
zuwider laufen könnten. Reichsbankpräsident
Dr . Schacht erklärte in diesem Zusammen¬
hang ausdrücklich:

„Reichsregierung und Neichsbank sind bei
Prüfung der Lage ohne Schwanken zu der
Entschließung gekommen, daß wir die durch
die Abwertungsmaßnahmen des Auslandes
erhöhte Unsicherheit des internationalen Ver¬
kehrs nicht noch dadurch vermehren wollen,
daß auch wir ein unsicheres Element in die
Währungslage hineintragen . Tie Länder,
die mit uns Handel treiben , sollen wissen,
daß wir gerade in der Beständigkeit
eine unerläßliche Grundlage des internatio¬
nalen Verkehrs sehen. Wir wünschen aber,
daß nicht nur das Ausland dies erkenne,
sondern es soll auch der deutsche Spa¬
rer und Arbeiter  sich darauf verlassen
können, daß die nationalsozialistische Rogie-

> rung seine Kaufkraft und seine
> Arbeitsleistung in ihrem  vollen
! Werte zu erhalten wünscht.
! Wenn gelegentlich auch von deutschen Jn-
> teressenten der Wunsch nach einer Abwer-
^ tung der Reichsmark laut wird , so möchte

ich das Gewicht der Gründe hierfür nicht
dadurch übertreiben , daß ich gegen sie im
einzelnen Polemisiere. Ich möchte für
Deutschland vielmehr nur eines sagen, daß
das Devisenbewirrschastungssystem, besten
Unbequemlichkeiten und Mängel wir jeder¬
zeit anerkannt haben, durch keine bloße Ab¬
wertung überflüssig gemacht werden könnte.
Die schwere, aus dem Versailler Un¬
recht entstandene Schuldenlast
und die Schwierigkeiten unserer Rohstoff¬
beschaffung zwingen dazu. Erst deren Aende.
rung wird die deutsche Devisenkontrolle ent¬
behrlich machen. An der Lösung dieser Frage
aber hängt nicht nur das wirtschaftliche
Wohlergehen Deutschlands, sondern auch
aller der Länder , die an einem aufnahme¬
fähigen Markt von 70 Millionen Menscheninteressiert sind."

Immer roch Kamps ins das Admertaagsgeseß
Zwischenfälle im französischen Senat / Einwöude des Finanzausschusses

i Paris , 30. September.
! Seit hellte vormittag 9.30 Uhr befaßt sich

der Senat  mit dem Abwcrtungsgesetz der
! Volksfront -Negierung. Ter Berichterstatter.
! Senator Abel - Gardy , reichte seinen
! Bericht ein. Nachdem die Dringlichkeit er-
! klärt worden war , trat der Senat sofort in

die Erörterungen der Vorlage ein.
Das Schwergewicht der Beratungen scheint

mehr in den Fraktionszimmern als im
Hauptsitzungssaal zu liegen, denn dort waren
schon bald nach Eröffnung der Vollsitzung
die Bänke auffallend leer.

Tie Bedenken des Senats gegen zahlreiche
Bestimmungen, die nach der Gesetzesvorlage
die Frankenabwertung begleiten sollen, kom¬
men in der Stellungnahme des Hauptbericht¬
erstatters des Finanzausschusses deutlich zum
Ausdruck. Ter Finanzausschuß , so erklärte
er, sei der Ansicht, daß der vorliegende Ge-
setzesentwurs in Wirklichkeit keine Un¬
gleichung der Währung  bringe , da
die Voraussetzung dazu eine feste Bindung
anderer Länder zur Aufrechterhaltung ihrer
Währungen sei. Im einzelnen schlug der
Berichterstatter des Finanz -Ausschusses eine
neue Fassung des Artikels  6 (in¬
ternationale Zahlungsverpflichtungen ans
Goldbasis) und Artikel 8 (Aufhebung der
Einlösnngspslicht von Banknoten in Gold)
sowie der Bestimmungen über die Beschlag¬
nahme von Gold vor . Bekanntlich hatte der
Finanz -Ausschuß des Senats die Artikel 14
bis 25 (soziale und finanzielle Ausgleichs¬
maßnahmen ) von der Vorlage abgetrennt.
Zum Schluß betonte der Berichterstatter,
daß die Regierung Zusicherungen geben
müßte über die Art , wie sie den so¬
zialen Frieden wahren und dem
Sparkapital wieder Vertrauen

einflößen wolle.  Ter Präsident des
Finanz -Ausschusses des Senats , Caillaux,
ries dazwischen: „Wir wollen nicht
nur Zusicherungen , sondern
Verpflichtungen !"
Plumpe Drohung— gute Ankwort

Der „Ami du Peupl  e" teilt im Zu¬
sammenhang mit der heutigen Senatsaus¬
sprache mit , daß die von der Regierung in den
Senat entsandten Minister in den Wandel-
gangen bei den einzelnen Fraktionen folgende
Drohung des Gewerks chaftsfüh-
r e r s Ionhaux  herumgetragen haben:
Wenn sich der Senat uns in den Weg stellen
tollte, dann werden wir in den Straßen vor
d e m Senatsgebäude 500 000 Ar¬
beiter als Warnung ausmar¬
schieren  lassen!

Ein Senator hat auf diese Drohung er¬
klärt , daß diese Zahl viel zu groß sei; es
genügten sehr viel weniger, denn die Sena-
toren könnten sich ja nicht verteidigen.
Oder ob der marxistische Gcwerkschaftsver-
band die Senatoren sozusagen
als die Kadetten des Alcazar be¬
trachte?  Das wäre sehr schmeichelhaft.
Diese Drohung des Gewerkschaftsverbandes
wie auch die Antwort des Senators seien
überall im Senat herumgesprochen worden.

In der weiteren Senatssitzung ließ die
äußerste Rechte durch ihre Vertreter erklären,
daß sie gegen die Vorlage stimmen
werde,  da sie nicht daran glaube, daß die
Negierung ihre bisherigen Fehler abstellen
werde. Der Sozialfriede könne unmöglich
verwirklicht werden, wenn die Regierung
weitere Fabrikbesetzungen und die Aufhetzung
der Massen durch den Gewerkschaftsverband
und die Kommunisten zulasse. Mit starken

Beifall von rechts bis weit in die Mitte hin¬
ein und sogar auf den Bänken der Linken
wurde eine Bemerkung des Senators Ch a u-
m i e ausgenommen, der zu der von dem Ge¬
werkschaftsverband geäußerten Drohung für
den Fall eines Regierungssturzes erklärte;
„Drohungen nützen sich  ab . Am
ersten Tage hat man Angst vor ihnen, am
zweiten gewöhnt man sich an sie und am
dritten Tage hat man sie satt ."

Aegrelle spricht ssr 1Z W«
Deutschland, das antibolschewistische Bollwerk

Brüssel, 30. September.
Der Führer der Rexbewegung Lson De-

grelle hielt am Dienstagabend in Brüssel
eine große Kundgebung seiner Anhänger ab.
In Anbetracht der Schwierigkeiten, die den
Nexisten von allen Seiten bei der Abhaltung
ihrer Versammlungen bereitet werden, konnte
die Leitung der Rexbewegung erst 3 Stunden
Vox Beginn der Kundgebung in einem Vor¬
ort Brüssels ein verlassenes Fabrikgebäude
für die Zwecke der Kundgebung mieten. Trotz
dieser Schwierigkeiten war die Versammlung
von mehr als 15 000 Teilnehmern besucht.

Lson Degrelle sprach, mehrfach von stür¬
mischen Beifallskundgebungen unterbrochen,
etwa eineinhalb Stunden . Seine Ausführun¬
gen waren von der Ueberzengung getragen,
daß die Rexbewegung die politische Macht im
Staate erobern werde. Er sprach über den
Zerfall des Parteisystems und entwickelte
dann sein politisches und soziales Pro¬
gramm . Tie Kundgebung erreichte ihren
Höhepunkt, als der Führer der Nexisten mit
dem Bolschewismus abrechnete, dessen Ge¬
fahren für die europäische Zivilisation er
eindringlich schilderte. Er sprach von der
Zange , in die Moskau mit Hilfe Frankreichs
den Kern Europas gelegt habe, und bezeich¬
net in diesem Zusammenhang den franzö¬
sisch-sowjetrussischen Beistandspakt als eine
Schande.

Unter großem Beifall hob er sodann die
Verdienste Deutschlands im Kampf gegen den
Weltbolschcwismus hervor und erklärte, daß
Deutschland das einzige wirksame Bollwerk sei,
das in Europa gegen den Bolschewismus er¬
richtet worden fei. Moskau wolle jetzt seine
Ziele auf einem Umwege erreichen.

Niederlagen marxistischer Kandidaten
»ei Nachwahlen in die französische Kammer

Paris , 30. September.
Die Volksfront - Mehrheit der Kammer

hatte bekanntlich ans Politischen Gründen
das Mandat des bekannten rechtsstehenden
Abgeordneten Henriot,  der einer der
schärfsten Gegner der marxisti¬
schen Linken  ist , für ungültig erklärt.
Henriot war bei den Frühjahrswahlen im
zweiten Wahlgang gegen einen Bewerber der
Volksfront in Bordeaux gewählt worden,
selbstverständlich hatte sich Henriot wieder
zur Wahl gestellt. Die Wahl wurde ein gro¬
ßer Erfolg für ihn und eine ebenso große
Niederlage der Volksfront.  Hen¬
riot wurde diesmal schon im ersten
Wahlgang gewählt und erhielt
erheblich mehr Stimmen als im
Frühjahr.  Mt einem Vorsprung von fast
3000 Stimmen gegenüber dem Bewerber der
Volksfront ging er siegreich durchs Ziel.

Tie Rechte wertet mit Recht dies? Wahl
als ein Dolksurteil gegen den Machtmiß¬
brauch der Volksfront -Mehrheit in der Kam¬
mer. Eine ähnliche Niederlage erlitt die
Volksfront in Orthez. Die Mehrheit der
Kammer hatte das Mandat des rechtsstehen¬
den Abgeordneten Tixier - Vrgnan-
court  ebenfalls für ungültig erklärt . Auch
hier war der andere Bewerber ein Mann der
Volksfront gewesen. Der rechtsstehende Ab¬
geordnete wurde auch hier gestern im ersten
Wahlgang wiedergewählt mit einem Vor¬
sprung von über 2000 Stimmen
gegenüber dem Bewerber der Volksfront. Im
Frühjahr hatte es auch bei diesem rechts»
stehenden Abgeordneten der Stichwahl be¬
durft , um gewählt zu werden. Diesmal kam
auch er im ersten Wahlgang durch.

Aus Tanger verlautet, baß der französisch«
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Dampfer „Koutoubia " nur 20 Mann der
Besatzung des großen Torpedobootes „Grci-
vina " übernommen hat . Der Nest der Mann¬
schaft sei ertrunken . Die „Gravina " ist ein
modernes Torpedoboot , das erst vor kurzem
in den Dienst gestellt worden war . Ter fran¬
zösische Dampfer befindet sich aus dem Wege
nach Marseille.

Franko- Chef der Regierung
St . Jean de Luz, 30. Sept.

Die nationalen Rundfunksender haben am
Mittwochnachmittag eine Verordnung der
nationalen Regierung bekanntgegeben, durch
die General Franco zum Chef der Re-
gierungunddessPanischenStaa-
tes erklärt wird.  Me Sender haben
diese Nachricht mit einer Würdigung der
eindrucksvollen Persönlichkeit General Fran¬
cas begleitet. Nachdem nun erst gestern
Franco zum Befehlshaber des Heeres ernannt
worden war , vereinigt er in seiner Hand
sämtliche staatlichen Gewalten
Spaniens.

Die Einnahme von Eibar wird amtlich
bestätigt. Weiter haben die nationalen Kreise
an der Biscaha -Front Umbarbe und Ondar-
roa genommen.

Rascher Marsch aus Madrid
Paris,  30. September

Der Sender Cadiz teilt mit. daß die natio¬
nalen Truppen des Obersten Varela ihren
Vormarsch in Richtung Madrid fortgesetzt
und am Dienstag die Ortschaft Villaluenga.
18 Kilometer von Toledo, besetzt haben.

Durch eine Verordnung der nationalen Junta
in Burgos vom 29. September ist General
Franco zum Chef der spanischen
Armee  und gleichzeitig zum Befehlshaber der
verschiedenen in Spanien operierenden Trup¬
pen ernannt worden. Diese Ernennung soll
den ausländischen Regierungen zur Kenntnis
gebracht werden. General Franco hat am
Dienstag Toledo besichtigt und dem Verteidiger
des Alcazar, Oberst Mestardo,  bei dieser
Gelegenheit das Kreuz des San -Fernando-
Ordens verliehen.

Geistige Artest
ml« geseMem SW

NeichsministcrDr. Frank zu den Teil¬
nehmern des internationalen Autoren¬
kongresses

Berlin , 30. September.
Der Präsident der Akademie für deut¬

sches Recht, Reichsminister Dr . Frank.  gab
am Mittwoch im Hotel Esplanade  einen
Empfang für die Teilnehmer des unter Vor¬
sitz des italienischen Propagandaministers
Alfieri  zurzeit in Berlin tagenden Inter¬
nationalen Autorenkongresses. Reichsminister
Tr . Frank hielt eine Ansprache, die den be¬
geisterten Beifall der Versammelten fand.
Wir geben den wichtigsten Teil dieser für
die Arbeit des Kongresses und seiner Arbeits¬
ausschüsse grundlegenden Rede im folgenden
wörtlich wieder:

„Die große Frage der Nechtspolitik dieser
Zeit ist angesichts der die Kultur . unserer
alten Kulturträger schwerstens bedrohenden
Gefahren die, den schöpserisch-kulturell frucht¬
baren Kern unserer Völker rechtlich zu schüt¬
zen. Es ist bas höchste Zeichen der Kultur
der Gesetzgebungeines Landes, diese Gesetz¬
gebung nicht so sehr in den Dienst der ver¬
gänglichen materiellen Werte als vielmehr
in den Dienst der unsterblichen , ewi¬
gen Werte  unserer Kultur zu stellen. Die
wahre Kultur des Rechts eines Staates er¬
kennt man an dem Rang , den dieser Staat
m seiner Gesetzgebung der Kultur und allen
Kulturschaffenden zuteil werden läßt .'

Die Akademie iür Deutsches Recht hat seit
ihrer Gründung den Fragen des Urhcber-
und Verlagsrechtes stets ihre besondere Auf¬
merksamkeit gewidmet und durch Einsetzung
besonderer Ausschüsse der Lösung entgegen¬
zuführen versucht. Die Schwierigkeit und Be¬
deutung dieser Gebiete ist jedoch so groß,
daß von einer endgültigen gesetzlichen Lösung
noch nicht gesprochen werden kann. Inter¬
nationale Verbundenheit der Rechtsarbeit
für den Rechtsschutz der geistigen Werte ist
daher zum brauchbaren Abschluß dieser Ar¬
beiten unbedingt nötig und wird der schönste
Eriolg dieser Berliner Tage sein.
Alfieri ehr! deutsche Kriegsgefallene

Italiens Propagandaminister Alfieri legte
am Mittwochnachmittag am Ehrenmal Unter
den Linden für die italienische Kongreßabord-
nug einen Kranz nieder.

WWuß der RMsarbeLMKWM
des Amtes für Berufserziehung und

Betriebsführung
Berlin , 30. September.

Die große Reichsarbeitstagung
des Amtes für B e r u f s e r zi e h u n g
und Betriebsführung  der DAF ., die,
wie aus den Reden des Reichsorganisations¬
leiters Dr . Ley und des Reichserziehungs-
ministers R u st bei der Eröffnungskundgebung
hervorging , einen gewaltigen Um- und Auf¬
bau des deutschen Schulungswesens einleitete,
wurde am Mittwochvormittag mit einer Ab¬
schlußkundgebung beendet. Hauptamtsleiter
"Clans Selzner  zeigte in seinem Vortrag
„Adel der Arbeit ", wie der National¬

sozialismus die Auffassung, daß die Arbeit eine ,
Bürde sei, zu der Erkenntnis gewandelt habe, -
daß Arbeit Würde, Ehre, Befreiung und Ent- j
Wicklung zum Höheren führe. >

Der Leiter des Amtes für Berufserziehung !
und Betriebsführung , Professor Dr . Arn-
hold,  umriß die Einzelheiten der vielfältigen
Aufgaben des von ihm geleiteten Amtes. Es
gehe darum, die Berufsausbildung des deut¬
schen Menschen auf die höchste Höhe  zu !
bringen, lieber die „Freiheit der Leistung in
der Wirtschaft" sprach der Leiter der Kommis-
sion für Wirtschaftspolitik der NSDAP ., !
Bernhard Köhler.  Er zeigte, daß die Be- !
griffe Wirtschaft und Freiheit für den deut¬
schen Menschen ganz andere sind als für den >
Juden . Die Freiheit vertrage sich nicht nur j
mit der Bindung , sondern sie sei ihr gleich. !
Unter Leistung verstehe der Jude nur den Er¬
folg, der Deutsche verstehe darunter das , was
der Gesamtheit diene.  Mit einem
Schlußwort des Hauptamtleiters Claus
Selzner  wurde die Arbeitstagung ge-
schlossen.

öierl EhrenWrer-er MF.
Ziiirgmanlifchaft

Berlin, 30. September.
Reichsleiter Dr . Ley entbietet in einer Be¬

kanntmachung den aus dem Reichsarbeits¬
dienst ausscheidenden jungen Männern ein
herzliches Willkommen der Deutschen Ar¬
beitsfront und ihres Amtes Arbeitsdank . Er
gibt seiner Freude darüber Ausdruck, daß die I
jungen Männer des Spatens in die vielen !
Arbeitsstätten die im Arbeitsdienst einge- j
prägte nationalsozialistische Auffassung vom !Wert und von der Würde der Arbeit mit - !
bringen , weiterhin aber auch das im Ar- j
beitsdienst anerzogene Pflicht--und Ehrgefühl
und den Geist der Kameradschaft.

Wie Dr . Ley mitteilt , hat der Neichs-
arbeitsführer Hier ! die Ehrensührer  -
schaft  über die in die Deutsche Ar¬
beitsfront  eingetretene Jungmann¬
schaft  übernommen . In diesem Akt liege
zugleich das stärkste Symbol auch für die
Willensrichtung der Deutschen Arbeitsfront
selbst. Nm dieser Verbindung mit dem
Reichsarbeitsdienst sichtbaren Ausdruck zu
geben, sollen in Zukunft die sich aus ehemali- ^gen Arbeitsdienstmünnern rekrutierenden
Werkscharen  zu ihrer Tracht auf dem !
linken Aermel das Abzeichen der Arbeits - l
diensttradition , das Arbeitsdank - Ab -. !
Zeichen in Verbindung mit dem Symbol §
der Deutschen Arbeitsfront , dem Zahnrad , j
tragen !

Der Ernftl ist sie endlw M!
Ehe des Fürsten Starhemberg ungültig j

erklärt >
Wien. 30. September . !

Das geistliche Gericht bei der Erzdiözese '
Wien hat als erste Instanz die Ehe des
Fürsten Starhemberg für un-
gültig erklärt.  Dieses Urteil hat in
Wien großes Aufsehen hervorgerufen , da ja
die katholische Ehe in Oesterreich unaus - j
lösbarist.  ;

Starhemberg ist seit dem 4. September !
1928 mit Marie Elise Altgräfin v. Salm - j
Reisferscheidt-Neitz verheiratet . Seit zwei l
Jahren führte Fürst Starhemberg den Kampf §
um die Auflösung seiner Ehe. Er brachte eine >
Klage beim Kanonischen Gericht in Wien ein j
mit der Begründung , daß die Ehe niemals j
durchgeführt worden sei. Die Klage wurde >
abgewiesen mit der Begründung , daß die !
Nichtdurchführung, selbst wenn sie erwiesen !
sei, keinen Eheauflösungsgrund darstelle. In !
einer nun eingebrachten Klage erklärten beide j
Teile, sie hätten bei Auschluß der Ehe nie j
und nimmer die Absicht gehabt , ein norma¬
les Eheleben zu führen . Dieser zweiten Klage
hat nun das geistliche Gericht stattgegeben
mit der Begründung , daß eine solche Verein- ,
barung dem Sinne der Ehe widerspreche. '
Der Eheband -Verteidiger hat die Berufung !
an das geistliche Gericht der Diözese Salz - !
bürg eingebracht, das für Eherechtsprozesse
der Wiener Diözese als zweite Instanz fun¬
giert.

MlMenbe für dir
Wien. 30. September.

Der Staatssekretär für Landesverteidi¬
gung, General der Infanterie Zöhner.
hielt am Mittwochabend einen Rundfunkvor¬
trag , in dem er die Bevölkerung aufforderte,
die Ausgestaltung der österreichischen Luft¬
waffe durch eine freiwillige Volks-
spende  zu fördern . Er erklärte, daß die
technische Ausrüstung der Armee in immer
schnellerem Tempo vorwärtsschreite . Beson¬
dere Sorgfalt  müsse der Luftwaffe
zugewandt werden. Gleichzeitig veröffentlicht
die „Politische Korrespondenz" einen vom
Bundeskommissar für Heimatdienst, Adam,
und von dem Staatssekretär für Landesver¬
teidigung. Zöhner.  Unterzeichneten Ausruf
an die Bevölkerung, der mit den Worten
schließt: ..Oesterreicher, die Armee wendet sich
an euch. Sie verlangt von euch einen Ver¬
trauensbeweis und ein Opfer. Sie tut das,
weil das Opfer nicht irgendwelchen Sonder¬
interessen gilt, sondern der Wehrhaftigkeit
unseres Vaterlandes ."

Württemberg !
i

Die erste lvürtt. FrauenobersOule>
Stuttgart , 30. September. I

In einem ehemaligen Fabrikgebäude wurde
von der Stadt Stuttgart in Verbindung mit
der Charlotten -Mädchenrealschule eine drei¬
jährige wissenschaftlich-praktische Frauenober , j
schule, die erste in Württemberg , eingerichtet,
in der Absolventinnen von Mädchenrealschu¬
len für den Beruf der Hausfrau und Mutter
ausgebildet werden. Nach der Besichtigung
fand im Turnsaal der Charlottenrealschule
eine kurze Feier statt , bei der Bürgermeister
und Stadtkämmerer Hirzel  die Größe des
Oberbürgermeisters überbrachte. Stadtschul¬
rat Dr . Cuhor  st. der selbst 6 Jahre an der
Charlottenschule Lehrer gewesen war . gab
seiner besonderen Freude Ausdruck, daß es
chm vergönnt war , an seiner früheren Schule
etwas für Württemberg völlig Neues zu
schaffen.

Stuttgart . 30. Sept . <R e i chs t a g u n g
für deutsche Vorgeschichte ver¬
legt .) Wegen dienstlicher Verhinderung des
Reichsleiters Alfred Nosenberg, der aus der
Kundgebung für deutsche Vorgeschichte über
.Germanische Lebenswerte im Weltanschau-
ungskamps" spricht, wird die für den 10.—18.
Oktober 1936 in Ulm angesetzte dritte
Reichstagung für deutsche Vor¬
geschichte.  verbunden mit der zweiten
Reichstagung für Geschichte und Vorgeschichte
des NS .-Lehrerbundes, auf den 17. — 25.
Oktober verlegt. Die ausgegebenen vorläufi¬
gen Tagungsprogramme behalten in der
Folge der angekündiglen Veranstaltungen,
ebenso in der Zeitsetzung ihre Gültigkeit.

Stuttgart . 30. Sept . (Wieder Kultur¬
filme im Stuttgarter Planeta-
r i u m.) Am 1. Oktober beginnen im Plane¬
tarium wieder die Kulturfilmvorführungen
für das kommende Winterhalbjahr . Zur
Vorführung gelangen Kulturfilme  und
gute jugendfreie L-Pielfilme.  Die !
Vorführungen sind jeweils Donnerstags und
Freitags nm 6.30 und 8.30 Uhr, sowie Sams-
rags und LomUags um 4.30, 6.30 und 8.30
Uhr. Als ersten Film bringt das Planetarium
vom 1.- 4. Oktober „N a n g a P a r b a t",
einen Film vom Heldenkamps deutscher
Bergsteiger im Himalaja . ^

Grimbach LA . Schorndorf , 30. September , j
Gestürzt und überfahren .) Am !
Ortsausgang von Grunbach auf der Straße >
nach Geradstetten ereignete sich ein Unfall, !
)ein ein junges Menschenleben zum Opfer ^uel. Bauarbeiter luden aus einen aus der i
echten Straßenseite stehenden Wagen Ban¬
tangen auf. Als ein von Fellbach kommender ;
stadfa  h r er au  dem Wagen vorbeifahren !
oollte, st ü rzte  er vermutlich dadurch, daß >
ine Baustauge vom Wagen siel. Kurz hinter !

iem Radfahrer , einem 21jährigen Bäcker aus !
Fellbach, kam ein Möbeltransport¬
vagen  mit Anhänger , der den Stürzenden
.iberfuhr. Ter Tod trat auf der Stelle ein.

Friedrichshafen , 30. Sept . (Verkehrs.
Unfall. — E i n T o t e r .) An der gefähr¬
lichen Straßenkreuzung Friedrich - und Olga¬
straße beim Kurgartenhotel ereignete sich
heute nachmittag gegen 2 Uhr ein schwerer
Äerkehrsunsall mit Todesfolge. Der von der
Olgastraße mit dem Fahrrad in die Fried¬
richstraße einbiegende 80 Jahre alte Kauf-
mann Anton Riether wurde von einem eng- >
lischen Personenkraftwagen so heftig ange- !
fahren , daß er mit einem schweren Schädel- l
bruch ins Karl -Olga -Krankenhaus eingelie- !
ftrt werden mußte. Riether ist bei der Ein- >
lieferung ins Krankenhaus seinen schweren
Verletzungen erlegen. Die Schnldfrage ist
noch nicht geklärt. Das Auto des Englän¬
ders . das von einer Dame gesteuert wurde,
hat außer Zertrümmerung der Windschutz¬
scheibe keinen Schaden davongctragen.

Donaueschingen. 30. September. (Hoch¬
wasser bei Donaueschingen .) Die
anhaltenden Regenfälle der letzten Zeit brach¬
ten ein sehr rasches und starkes Ansteigen
der Flüsse mit sich. So wird aus Achdorf im
Wutachtal berichtet, daß die Wutach Hoch¬
wasser führt und stellenweise über die User
getreten ist. so daß zahlreiche Wiesen und
Kartoffeläcker unter Wasser stehen. Die
Wutach hat das ganze Jahr über noch nie
eine derartige Wassermenge mit sich geführt
wie gegenwärtig . Ebenso ist auch die Do¬
nau stetig im Steigen begriffen und führt
seit zwei Tagen Hochwasser.  Auch sie ist
auf der Strecke Donaueschingen — Jmmen-
dingen über die Ufer getreten.

Cchneesall auf-erM
Geislingen , 30. September . Bon der Alb-

Hochfläche wird berichtet, daß dort am Diens¬
tag Schnee gefallen ist. In Geislingen ist
es noch kälter geworden; das Quecksilber sank
noch um IV- Grad am Mittwoch früh aus
den Nullpunkt.  Neuerliche Eis- und Reif-
bildung hat den Feld, und Gartensrüchtensehr geschadet.

Von einem Rin- totgetreten
Ochsenbach OA. Brackenheim. 30. Septem-

ber. Der Landwirt und Steinhauer Jakob
Knödel kam auf tragische Weise ums Leben.
Er wurde im Stall von einem Rind in den
Unterleib getreten und erlit dabei so schwere
innere Verletzungen, daß er bereits 1 Stunde
später verstärk.

Reichsmittel für NeunnpftallZung vonSbftbaumen
Der Reichs- und Preußische Minister für

Ernährung und Landwirtschaft hat für die
Herb st Pflanzung  1936 einen Betrag
von 4 0 0 0 0 0 NM .zur Schaffung von Nim-
pslanzungen von Obstbäumen zur Verfügunggestellt.

Die Richtlinien sehen die Verwendung der
Beihilfen für solche Betriebe vor, die minde¬
stens 20 Hoch- oder Halbstämme oder 50
Vuschbäume von Kern - und Steinobst
umfassen. Bei der Anpflanzung von Wal-
nußbäumen  kann die Mindestzahl der
Bäume aus 5 Stück herabgesetzt werden. Be¬
willigungen für Kunstformen sind ausge¬
schlossen. Die Beihilfen sollen in der Regel
25 bis 30 v. H. der Anschassungskosten der
Obstbäume betragen , jedoch eine Reichsmark
je Baum nicht überschreiten. Tie bereitge¬
stellten Mittel können auch bis zu 25 v. H.
für Umpfropsung von Obstbäu¬
men  verwendet werden. Die Richtlinien
schreiben ferner vor, daß bei der Nenpflan-
zung von Obstbäumen eine Verringe¬
rn  n g d e r S o r t e n u n t e r a l l e n U in¬
st ä n d e n angestrebt werden muß.
, Anträge auf Bewilligung der Beihilfen

sind an die zuständigen L a n d e S b a u e r n -
schäften  zu richten, die zu gegebener Zeit
das weitere in der Fach- und Tagespreise be-
kanntgebcn werden.

HcALLläüisLAe dkrEiA
In dem  Spänesilo  einer Schreinerei in

Obereßlingen war Feuer  ausgebrochen.
Unter Zuhilfenahme von Gasmasken, Sauerstoff»
gcräten und mehreren Strahlrohren wurde das
Feuer gelöscht.

In Heilbronn ist ein Kcaftradsah  -
rer  beim Einbiegen in die Lessingstraße so un¬
glücklich gegen den Gehweg gesahren.
daß sich das Fahrzeug ü b e r s chl u g. Während
der Fahrer selbst mit unbedeutenden Verletzungen
davonkam, mußte ein im Beiwagen mitfahren-
der. 25 Jahre alter , lediger Maschinenschlosser
mit schweren Kopfverletzungen in da?- Kranken-
Haus verbracht werden. Dort ist der Verunglückte
inzwischen gestorben.

In der Scheuer des Erbhofbausrn Wagner
in ObersPeltach,  OA . Crailsheim , brach aus
noch unbekannter Ursache Feuer  aus . Tie große,
mit reichen Erntevorräten gefüllte Scheuer ist
den Flammen zum Opfer gefallen. Nur das Vieh
wurde gerettet.

In Hausen an der Lauchert , brach in
der Scheuer  des Landwirts Konrad Hipp
Feuer  aus , das die gesamten Futter - und Ge¬
treidevorräte des Sommers vernichtete.  Das
Vieh konnte gerettet werden, ebenso das anlie¬
gende Wohnhaus . Vps die Ortsfeuerwehr vor dem
Üebergreifen schützte. Der Brand — der erste seit
53 Jahren im Dorf — wird auf Selbstent¬
zündung  durch Garben zurückgeführt.

Bei Grabarbeiten an einem Neubau in Wan¬
gen wurde ein 45 Jahre alter Mann durch eine
einstürzende größere Erbmasse verschüttet
und lebensgefährlich verletzt.

In Balingen  erreichte am Dienstag das
Thermometer einen für diese Jahreszeit betracht-
lichen Tiefstand, nämlich 2 Grad Celsius unter
Null.

Ans Italien traf die Trauerbotschaft ein, daß
nun außer Adolf Locher auch Ingenieur Franz
Kessel,  seit acht Jahren bei Firma Escher
Whß beschäftigt, seinen bei dem Explosionsunglück
in San Guiseppe di Cairo erlittenen schweren
Verletzungen erlegen  ist . Franz Kessel ist der
Sohn des verstorbenen Sparkassendirektors Kessel
in Riedlingen.

Eine hervorragende Leistung im Segelflugsport
vollbrachte der bekannte Segelflieger Karl Nus -
ser - Wangen im Jsnyer Voratpengebiet . Inner¬
halb weniger Minuten schon hatte der Segel¬
flieger eine beträchtliche Höhe erreicht und nach
etwa 20 Minuten kreiste die Maschine 780 Meter
über dem Start , also etwa 300 Meter überdem
Gipfel des Schwarzen Grats >n zirka
1400 Meter Höhe.

In ZePsenhan.  OA . Rottwekl. brannte ein
Oekonomiegebäude ganz in der Nähe des Pfarr¬
hauses. Das Feuer fand in dem dort ausgespet«
cherten Oehmd und der Frucht reichlich Nahrung,
so daß trotz des energischen Eingreifens der Rott-
Weiler Motorspritze mit der Ortsfeuerwehr das
Gebäude ein Raub der Flammen wurde. Das
Pfarrhaus , dessen Dachstuhl ebenfalls brannte,
konnte gerettet werden.

In Zuffenhausen  stürzte ein 30 Jahre
alter Mann beim Anstreichen von Straßenbahn-
masten einige Meter hoch  von einer Leiter
ab. Er trug innere Verletzungen  davon.

Stadt und Kreis Spaichingen haben ein neu¬
zeitliches Sparkassengebäude erhalten , das in An¬
wesenheit zahlreicher geladener Gäste eingeweiht
wurde.

Veterinärrat Dr . Frvmmherz,  der die Be¬
zirke Vaihingen -Enz und Maulbronn zu versehen
hat, konnte sich wegen der Häufung der Amts¬
geschäfte schon seit längerer Zeit der Privatpraxis
nicht mehr ganz widmen. Man übergab daher
dem gegenwärtigen Assistenten von Dr . Fromm¬
herz, Tierarzt Dr . H e ckm a n n, die Stelle eines
Stadttierarztes von Vaihingen.
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Aus Stadt und Land
Nagold, den 1. Oktober 1936

Lerne, den geliebten Gegenstand mit den
Strahlen deines Gefühls zu durchscheinen,
statt ihn darin zu verzehren! Rilke.

Dienstnachrichten
Im Bereich des Landesfinanzamts Stuttgart

-wurden versetzt:
Regierungsrat Mager, Vorsteher des Finanz¬

amts Herrenberg,  an das Finanzamt
Stuttgart -Nord:

Steuerinspektor Stemmler bei dem Finanzamt
.F r e u d e n sta d t wird auf Antrag mit Ab¬
lauf des Monats September 1936 in den
Ruhestand. ^

Zm Reim durch den Oktober
Nun fröhlich in den Herbst hinein mit Son¬

nengold und Lachen. Wenn mancher Som¬
mertag verdarb. der Herbst will's besser ma¬
chen. Drum, wenn wir uns mit Erntekranz
- und bunten Bändern schmücken. - will ich

beim frohen Erntetanz — mein Mädel fester
drücken. Reich war die Ernte . Fahnen weh'n
- jetzt über deutschen Landen. - weil fest wir

zu dem Bauern steh'n, in Einigkeit uns fan¬
den. Schon träumt die junge Wintersaat
dem neuen Lenz entgegen, - und herbstfroh
lacht der deutsche Wein als letzter Erntese¬
gen. Zwar wissen wir, : Der Winter kommt
- und bringt uns neue Sorgen : — drum treten
wir geschlossen an zum Winterkampf schon
morgen, und um den deutschen Eintopf wird
- das deutsche Volk sich scharen, — aufs neue
wird Gemeinschaft sich im Opfer offenbaren.
- Doch die Oktobersonnenuhr kürzt wieder
uns zwei Stunden, und eines Tages hat man
sich am . . Ofen eingefunden, — trägt Filz¬
pantoffeln. woll'nen Strumpf , es riecht nach
Mottenkiste. und was an warmer Kleidung
sehlt. - schreibt Mutter auf 'ne Lifte. Du
ahnst, du kommst nicht drum herum trotz allem
Für und Gegen und fühlst es auch in diesem
Fall : — Der Herbst, das ist ein Segen, Das
fühlt auch Paul , der Gymnasiast, — in seinen
Herbstzensuren: er meint zwar, dasz sehr un¬
gerecht- die „Pauker" hier verfuhren. Trotz¬
dem. der Wärmemesser sinkt. —Es ist nicht auf¬
zuhalten, —dasz er just auf den . . Nullpunkt
springt : in diesem Fall beim . . „Alten". -
Ini andern Fall in der Natur : hat es schon
Frost gegeben? Im weihen Frühreif glänzt
die Flur . - geknickt der Blüten Leben. Und
Regen fällt und Nebel sinkt. man kauft sich
Grippepillen, und möchte doch den ganzen
Herbst mit reicher Sonne füllen, — Trag sie
im Herzen, ob's auch stürmt, — ob wilde Tage
kommen. Was nützt der Griesgram? Freu dich
doch! - Hast du dir's vorgenommen?

80. Geburtstag
Der frühere Schneidermeister Matthäus M a st.

Wolfberg, kann heute bei erträglichem Befinden
feinen 80. Geburtstag begehen, zu welchem
wir herzliche Glückwünsche entbieten.

Fahrplan Nagold —Altensteig
Unserem Gesamt-Winterfahrplan voraus brin¬

gen wir heute im Anzeigenteil die ab Sonntag,
den 4. Oktober geltenden Abfahrts- und An¬
kunftszeiten der Strecke Nagold—Altensteig.

Kulturausgaben
im Natronallstischen Staat

Die NS .-Frauenschaft vor allen Spaniendeutschen
Viel Arbeit und Sorgen teilt die Frauenschaft

zur Zeit mit unseren Spaniendeutschen. Am
Dienstag erlebten wir nun eine gemeinsame
Feierstunde, in der uns Pg . Dr . Cuhorst-
Stuttgart einen Ueberblick gab über die Kultur¬
aufgaben im nationalsozialistischen Staat.

Nach jahrtausendelanger Zerrissenheit haben
wir ein geeintes deutsches Volk und Reich, dank
der übermenschlichen Tatkraft und dem unbeirr¬
bar auf das große Ziel gerichteten Blick unseres
Führers . Politik und Wirtschaft sind in diesem
Staat durch klare Gesetze geordnet. Soll das
Volk aber wirklich zu einer inneren Einheit ver¬
wachsen, mutz auch seine geistige Haltung nach
einer einheitlichen Linie ausgerichtet werden.
Kultur kann ja nie international sein, da sie
aus dem Gestaltungsdrang der einzelnen Völker
hervorgeht. Zu gesundem altem Brauchtum
fügt sich heute neues. Das Erntedankfest und der
Tag der nationalen Arbeit hat ebenso seinen
tiefen Sinn , wie der Parteitag und Eintopfsonn¬
tag. Von Allen wird es heute verstanden, das
ganze Volk bekennt sich darin zu schicksalsverbun¬

(Ausschneiden , zum Bückeberg
mitnehmen !)

Symnr an die deuWe Erde
Kirchohsen. Beim diesjährigen Erntedanktag

wird anläßlich des Staatsaktes auf dem Bücke¬
berg von einem Gemischten Chor in Stärke von
etwa 400 Männern und Frauen die „Hymne
an die deutsche Erde" — Worte von Heinrich
Anacker,  Musik Ernst Hanfstaengl  -
vorgetragen. Der Text lautet:

„Sei gepriesen, deutsche Erde,
die uns Frucht getragen!
Immer neu dein Wunder werde
bis z« fernsten Tagen;
aus den schweren goldnen Nehren
flechten wir die Krone —
hohe Freude winkt uns heut'
der Müh' zum Lohne."

Alle Besucher des Staatsaktes auf dem Bücke-
berg werden gebeten, bei der Wiederholung des
Liedes diesen Text mitznsingen.

denen Brüdern . Tief greift das deutsche Recht
in das Leben des ganzen Volkes ein. Ein bo¬
denständiges Bauerntum soll zum festen Grund¬
pfeiler des Staates werden, der erbgesunde Fa¬
milien als seine wertvollsten Glieder schützt und
fördert und im Schutz von Tier und Pflanzen
ein sittliches Gesetz sieht. Wir haben erkannt,
datz die Gemeinschaft des Volkes über den Ein¬
zelnen stehen mutz im Gegensatz zu früher, denn
nur in der gesunden Gemeinschaft kann der Ein¬
zelne leben. Dieses Gesetz der Gemeinschaft gilt
auch für die Religion. Nicht ausgerottet sollen
die Religionen werden, aber zerreißen darf ihre
Spaltung die verschworene Schicksalsgemeinschaft
aller Deutschen auch nicht!

In Kunst und Wissenschaft  findet un¬
ser Kulturwille seine Gestalt. Was wir nicht
ausdrücken können, formt der Künstler, schafft
der Wissenschaftler zur Bereicherung des ganzen
Volkes, Artfremdes aber mutz ausgeschlossen blei¬
ben! Wir glauben, datz auf der gemeinsamen
Grundlage des deutschen Blutes unser Volk Wer¬
te schaffen wird, ebenbürtig den schönsten Kul¬
turdenkmälern unserer Ahnen.

Mit allen Kräften wollen wir Mitarbeiten am
kulturellen Aufbau, nicht um unserer selbst, son¬
dern um unseres Volkes willen im Vertrauen
auf unseren Führer ! lieber alle Grenzen geht
die Schicksalsgemeinschaft und gerade unsere
Cpaniendeutschen können im fremden Land Kün¬
der deutschen Kulturwillen sein. Dann ist unser
Leben nicht umsonst gelebt, wenn es im Kampf
um Deutschland gelebt wird!

GaufrauenschaftsleiterinPg . Ha i n d l ließ es
sich nicht nehmen, selbst noch unsere Spaniengäste
zu begrüßen, und erinnerte mit warmen Wor¬
ten daran, datz unser Führer es ist. der uns die
Heimat wiedergab und sie uns erhält!

Die zur Front abgereisten jungen Spanier,
von denen hier gestern die Rede war, übergaben
Frau M a g i r u s-Stuttgart , Kaureferentin für
Grenz- und Auslanddeutschtum, einen Hut. wie
er in Andalusien getragen wird,mit ihren im Hut¬
band eingeschriebenen Namen zur Erinnerung
und als Anerkennung der für sie geleisteten Hilfe,
Dieser Dank galt gleichzeitig der ganzen NS .-
Frauenschaft.

Gaben zum Erntedankfest
um welche das Dekanatamt bezw. Stadtpfarramt
zur Ausschmückungdes Altars herzlich bittet , sind
bis Samstag nachmittag 2 Uhr in die Kirche zu
bringen.

»Triumpf des Willens-
Gestern nachmittag wurde unserer Spanienko¬

lonie in den Löwenlichtspielen der Reichspartei¬
tagfilm 1934„T r i u m p f d e s W i l l e n s" Vor¬
gefühl!, der sichtlich grotzen Eindruck hinterlassen
hat. Kreispropagandaleiter Könekamp  sprach
einführende Worte.

Eutschuldungsamt Nagold
^Erledigte Entschuldungsverfahren in der Zeit

vom 1. Juli bis 1. Oktober 1938
1. Bestätigte Entschuldungspläne: Johannes

Walz,  Eheleute in Rotfelden: Adolf Bren¬
ner.  Eheleute in Rotfelden: Friedrich Gautz
in Beihingen: Friedrich Lutz , Eheleute in Lie-
belsberg, Hermann Grotz , Eheleute in Sim-
mozheim: Gotthelf Roth,  Eheleute in Simmoz-
heim: Karl Schwemmle,  Eheleute in Sim-
mozheim: Wilhelm Herdter,  Eheleute w
Stammheim: Marie Eommel  Witwe und Er¬
ben in Simmozhcim: Gustav Küster er , Ehe¬
leute in Bieselsberg: Ernst Kramer,  Eheleute
in Conweiler: Friedrich Feuerbacher,  Ehe¬
leute. in Oberlengenhardt: Gottlob Eanzhorn
Eheleute in Ottenhausen: Eugen Kirchherr,
Eheleute in Schwann.

2. Bestätigte Vergleichsvorschläge: Gottlieb
Schroth.  Eheleute in Effringen : Oskar Deng-
l e r . Eheleute in Sulz : Lina Aichele.  Ehefrau
in Altbulach: Karl Dittus,  Eheheute in
Schömberg.

3. Ohne Erfolg ausgehoben oder eingestellt:
Paul Herzog.  Eheleute in Althengstett: Ernst
Vuzer,  Eheleute in Althengstett: Wilhelm
Grotzmann,  Eheleute in Ottenhausen: Ulrich
Haag,  Eheleute in Sprollenhaus Ede. Wild¬
bad : Johann Heselschwerdt,  Eheleute in
Sprollenhaus Gde. Wildbad: Christian Küb¬
ler,  Eheleute in Beihingen : Anna Ruf,  Ehe¬
frau in Obertalheim: Albert Schmider,  Ehe¬
leute in Obertalheim: Peter Apperger,  Ehe¬
leute in Obertalheim.

6 ) Neueröffnete Entschuldungsvcrsahren: Ul¬
rich Holzäpfel  jr ., Bauer in Ottenbronn, er¬
öffnet am 9. September 1936.

Kinderlandverschickung
Von Kindertagesstätten und von örtlicher Kin¬

dererholung wurde hier berichtet und auch schon
kurz auf die Kinderlandverschickung hingewiesen

Sie ists, die neben dem WHW. und dem Hilfs¬
werk „für Mutter und Kind" die NSV.. um
ein Wort aus der Mottenkiste des Wohlfahrts¬
staates herauszugraben, am „populärsten" am
beliebtesten gemacht hat. Auch bei der Kinder¬
landverschickung ist Vorsorge erstes Gebot! Nur
gesunde, aber der Erholung sehr bedürftige Kin¬
der von Eltern , die in hartem Daseinskampf
stehen, kommen zur Verschickung: sie finden bei
guten und hilfsbereiten Volksgenossen anderer,
meist weitabliegender Gaue einige Wochen schön¬
ster Ferien , bester Erholung und Stärkung, Eine
köstliche unvergeßliche frohe Frist ists für die
kleinen, eine wahrhaft selige Zeit. Desgleichen
aber auch für die Pflegeeltern, diese braven Mit-
Vorkämpfer für des Volkes Wohlfahrt, das be¬
weisen tausende und tausende von Briefen, die
die NSV . erreichten.

Die Pflegeeltern wissen ja auch recht gut: die
Kinder haben die Erholung in prächtiger Land¬
luft und bei einfacher guter Kost dringend nötig,
diese blassen Stadtbuben und -mädel. Sie wissen
ferner, datz die Kinder bescheiden und von Her¬
zen dankbar sind und sie wissen auch, datz kein

, Kind verschickt wird, das nicht ärztlicherseits ge-
! nau auf seinen Gesundheitszustand geprüft wor-
! den ist und datz die Kinder bei jedem Trans-
! Port auch auf der ganzen Fahrt unter ärztlicher
i Kontrolle stehen.
! Aus kleinen Anfängen hat sich die Kinderland¬

verschickung gut heraufentwickekt und es ist be¬
sonders unser Gau mit seiner wirtschaftlich wie
landschaftlich guten Struktur , der das liebe, stol¬
ze Vorrecht hat, bedeutend mehr Kinder aufzu¬
nehmen, als zu verschicken.

So hat die NSV. des Gaues Württemberg-
Hohenzollern in diesem Jahr bis anher 7841
Kinder anderer deutscher Gaue ausgenommen,
von Bayr, Ostmark, Danzig, Essen, Düsseldorf.
Groß-Berlin, Halle-Merseburg Köln-Aachen,
München-Oberbayern, Pommern, Sachsen, Süd¬
hannover- Braunschweig, von Schlesien und
Schwaben.

Außerdem fanden 826 Kinder von Ausländs¬
deutschen. von Belgien, von Nordschleswig, Bul¬
garien, von Polnisch Oberschlesien, Spanien und
Italien gut Aufnahme in unseren schönen Hei¬
men und in Privatquartieren . Und sie alle, alle
haben sich in Schwaben wohlgefühlt und glän¬
zend erholt und rausgefuttert bei Spiel und
Sang und Freude: sie haben sich auch an schwä¬
bischen Dialekt und schwäbische Küche, inclusive
Spätzle, gewöhnt: sie sind alle ungern nach Hause
gefahren und haben allesamt Heimweh nach dem
schönen Schwabenland!
2. Oktober Hindenburgs Geburtstag

Gruß nach Tannenberg. Jedesmal , wenn wir
in die große Festzeit des Erntedankes schreiten,
geht stilles Gedenken nach Tannenberg, wo Hin-
denburg ruht , der nun vor drei Jahren von uns
ging. Und es ist. als ob dieses zufällige Zusam¬
mentreffen von Erntedankfest und dieses unseres
Reichspräsidenten Geburtstag schönes Sym¬
bol für dieses Mannes Leben und Sterben , der
sein ganzes Leben lang säte als ein deutscher
Sämann und dessen Saat aufging und reiche
Frucht trug und an dessen Lebensende die reichste
Erfüllung stand, die je ein Leben für ein Volk
haben kann: es sah noch das unter starker Füh¬
rung geeinte Volk, er übergab noch das Steuer
dem, der die widerstreitenden Kräfte nationalen
und sozialen Wollens zusammenfügte und in sei¬
ner Bewegung ein Volk einigend umfaßte. —
Fahnen wehen, Dankesgrütze wehen sie nach
Tannenberg, Und Trauer über dieses Mannes
Scheiden wandelt sich in Stolz und Freude, datz
dieses deutschen Helden Leben am Ende seine
Krönung fand in der Einigung des Volkes. —
Von der Straße klingt der Marschtritt deutscher
Jugend, klingt deutsches Lied und keiner fehlt.
Sie marschieren zum Ehrenmal, dankend, voll
Ehrfurcht und vor deutscher Tat , . und sie
marschieren in die Zukunft, voll Mut , Kraft,
festem Wollen, würdig zu sein dieses Hinden-
burg.
Schulung der Bezirks »und Kreisführer

im Deutschen Reichskriegerbund
(Kyffhiiuferbund ) e. D.

LandesverbandWürttemberg-Hohenzollern
Der Landesführer des Landesverbandes Würt-

temberg-Hohenzollern, SS .-Standartenführer Dr.
v. Maur , Generalleutnant a. D. berief vom 25.
bis 27. September seine Bezirks- und Kreisfüh¬
rer zu einem dreitägigen Schulungskurs nach
Bad Niedernau.

In soldatisch straffem Dienst durch Sport und
Kameradschaftspflege wurde das Führerkorps des
Landesverbandes nationalsozialistisch und orga¬
nisatorisch ausgerichtet, um in neuer Aufbau¬
arbeit im Dienste des Vaterlandes für den Füh¬
rer arbeiten zu können. Neben den Referaten für
die Durchführung einer straffen Organisation
des Landesverbandes durch die Angehörigen des
Stabes erreichte die Schulung durch den hin¬
reißenden Vortrag des Neichsstotztruppredners
der NSDAP ., Pg . Eöhrum, ihren Höhepunkt.
Mit derselben Begeisterung wurden von den
Teilnehmern des Schulungslehrgangs die Aus¬
führungen des AbschnittführersX, SS .-Standar-
tenführers von Alvensleben über „Organisation
und Aufgaben der SS ." ausgenommen. Ein geo-
politischer Vortrag des Pg. Generalmajors a. D.
Sauter über „die Lage Deutschlands in Europa"
die Entschlüsse des Führers zum Besten einer
größeren deutschen Zukunft erkennen.

Im Ganzen standen diese drei Schulungstage,
die des Stabsführer des Landesverbandes, SS .-
Obersturmführer Prechter gründlich vorbereitet
hatte, im Zeichen unbedingter Gefolgschaftstreue
für den Führer und sein Werk. Die Schulung
zeigte das kameradschaftliche, herzliche Zusam¬
menarbeiten zwischen Landesverband und seinen
Bezirks- und Kreisführern von deren Seite der
uneingeschränkte und feste Wille zur Mitarbeit
am Aufbau des 3, Reiches im unerschütterlichen
Glauben an die Sendung unseres Führers zum
Ausdruck kam.

Im Laufe des Winterhalb werden auch die
rund 2000 Kameradschaftsführerdes Landesver¬
bandes zu kurzen Schulungen bezirksweise zusam¬
mengezogen, um dieselbe nationalsozialistische und
soldatisch straffe Ausrichtung zu erfahren, zum
Segen des Deutschen Reichskriegerbundes(Kyff-
bäuserbund) und unseres aufsteigendengeeinten
deutschen Volkes.

Ballon mit Hetzausschrift gesunden
Zwerenberg. Zwischen hier und Berneck wurde

ein Ballon (in, der Größe eines Kinderballons)
gefunden, der in Belgien abgelassen wurde und
in französischer Sprache eine Aufschrift gegen den
Faschismus trug. Der Ballon ist bestimmt von
Kommunisten abgelassen worden, die auch noch
die Dreistigkeit besaßen, den Finder mit einer
anhängenden Postkarte um Angabe seiner Adresse
zu bitten. Oberlehrer Schwenk,  bei dem der
Ballon abgegeben wurde, hat ihn der Kreislei¬
tung Calw übergeben.

Neue Gewerbeschule
Freudenstadt. Bürgermeister Dr. Blaicher hat

in einem Anhieb in einmütiger Uebereinstim-
mung mit der Kreisleitung und mit seinen Bei¬
geordneten und Ratsherren vorgestern zur Tat¬
sache gemacht, datz in zwei bis drei Wochen der
erste Spatenstich zum Neubau einer Gewerbe¬
schule getan wird.

Schwarzes Brett
»artetamtllS . Nachdratk oervoto»

j » ck« .. j

HJ.-Ees. 19/126, Standort Beihinge»
Der Standort tritt am Freitag , den 2. Okt„ um

20.15 tlhr vor dem Heim im Dienstanzug an.
Der Standortführer.

Deutsches Jungvolk. Stamm Nagold
Betr. Einstellungs-Untersuchung der DJ.-Anwär-

ter.
Am Samstag , den 3. Oktober treten die DJ .-

Anwärter des ganzen Stammes zur Einstellungs¬
untersuchung an. Dienstanzug, darunter Sport.
Die Anwärter des Fls . 23: 14.45 Uhr vor dem

Schulhaus Ebhausen.
Die Anwärter des Fls . 24: 15.45 Uhr auf dem

Stadtacker in Nagold.
Die Anwärter des Fls . 25: 16.45 Uhr vor dem

Schulhaus in Haiterbach.
Die Anwärter des Fls . 26 am Mittwoch. Nä¬

herer Zeitpunkt folgt.
Die Anwärter des Fls . 27: 16 Uhr vor dem

Schulhaus in Simmersfeld.
Die Anwärter des Fls . 28: 8.45 Uhr vor dem

Schulhaus (bei der Kirche) in Wildberg.
Die Anwärter des Fls . 29: 15.45 Uhr vor dem

Schulhaus in Berneck.
Wer nicht antritt kann nicht endgültig in das

Jungvolk ausgenommen werden. Jeder Führer
sorgt dafür, datz seine Anwärter zur Stelle sind.
Der Staatsjugendtag ist daher zu kürzen.

Der Führer des Stammes.
Deutsches Jungvolk Stamm Nagold

1. Am Samstag , den 3. Okt. ist in Nagold
und Altensteig der letzte Schriftlehrgang, Antre¬
ten um 8 Uhr.

2. Die Fähnleins, verkaufen die Nchulterstrei-
fen an sämtliche Kameraden. Sie werden auf
der rechten Schulter angebracht. Abrechnung so¬
fort an den Stamm.

3. Die Dienstpläne der Fähnlein müssen bis
8 Oktober an den Stamm eingereicht sein.

Der Führer des Stammes.

Letzte Nachrichten
Alle spanischen Wasfenfabriken in den Hände»

der Nationalisten
Toledo.  Mit aller Kraft wird in Toledo

von den nationalen Truppen, die von der wie¬
der in die Stadt zurückgekehrten Bevölkerung
eifrig unterstützt werden, die Aufräumungsarbeit
durchgesiihrt. Mit der Einnahme der Stadt
sind die marxistischen Horden übrigens ihrer
letzten Wasfensabrik, über die sie bis dahin ver¬
fügen konnten, beraubt. Nunmehr besitzen die
nationalistischen Truppen alle spanischen Waf-
senfabriken. — Die Versorgung der roten Trup¬
pen mit Waffen kann jetzt auf dem Wege des
Schmuggels erfolgen, über die katalanisch-fran¬
zösische Grenze, aber auch noch über die wenigen
Häsen, die in den Händen der Madrider Regie¬
rung sind. Jedoch dürfte diese Zufuhr immer
schwieriger werden.
KommunistischerPräsidentschaftskandidat wegen

Landstreichereiverhaftet
Neuyork.  Der auf einer Wahlreise befind¬

liche kommunistische Präsidentschafts-Kandidat
Browder wurde bei keiner Ankunft in Terre
Haute (Indiana) unter der Beschuldigung der
„Landstreicherei" verhaftet. Der Chef der Poli¬
zei der Stadt erklärte, Browder werde in poli¬
zeilichem Gewahrsam gehalten, um ihn an der
Abhaltung der vorgesehenen Wahlversammlung
zu hindern. So lange er Chef der Polizei sei.
dürfe kein Mitglied der kommunistischen Partei
in Terre Haute sprechen.

Eine unglaubliche Frechheit
Der Mörder Gustloffs als Ehrenvorsitzender

Berlin , 30. September
Wie das jüdische Wiener Blatt „Neue

Welt"  aus Paris berichtet, wurde auf dem
dortigen am 21. September eröffneten Kon¬
greß des internationalen Verbandes gegen
Antisemitismus und Rassenhaß, der im Zei¬
chen „Nürnbergs und der Weltgesahr Nazis¬
mus " steht, u . a. der Mörder Gustloffs.
David Frankfurter , zum s y m b o-
lisch en Ehrenvorsitzenden  ge¬
wählt . der mit feiner Tat „die Not des
Rechtes gegen die Gewalt " habe geltend
machen wollen. Der französische Delegierte
Bernhard Lecache erklärte, der Rassenhaß sei
durch Hitler zu einer universalen Pest ge¬
worden , der Nazismus sei nur international
niederzuringen.

lüugliselier ^ bgeorckneter lobt veutseklsnck
Der englische Abgeordnete Sir Arnold W i l-

son veröffentlicht in einer Zeitschrift seine
Eindrücke vom neuen Deutschland, das er in
den letzten drei Jahren siebenmal besuchte. Er
schildert mit nüchterner Sachlichkeit die Fort-
schritte auf allen Gebieten. Besonders begeistert
spricht er von seinem Erlebnis beim Reichs-
Parteitag.

>eue »ebveireriseve Truppeuorcknung
Der Ständerat begann mit der Beratung

der neuen Truppenordnung . Nach den mehr
als zweistündigen Ausführungen des Kommis¬
sionsreferenten Schöpfer ist der Zweck der
neuen Truppenordnung der, bei den engen
Raumverhältnissen das Land schneller abwehr¬
bereit zu machen. Dazu diene die Verstärkung
der Flugzeuge und Flugabwehrwaffe, ein er¬
höhter Grenzschutz, Ausbau der regionalen Re-
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krutierung sowie die Perlegung wichtiger Mo¬
bilmachungsplätze u . a. Basel und Genf ins
Innere des Landes.

klm »iie keeuckigllllg cke» Streiks io Palästina
Nach einer Meldung der englischen Zeitung

„Daily Telegraph " aus Jerusalem ist Scheich
Kamal Kassab, der Friedensbote von Jbn
Saud , aus Kairo nach Jerusalem zurückgelehrt.
Es heißt , daß er die Zustimmung der vier ara¬
bischen Herrscher , des Königs Jbn Saud , des
Königs Gahzi , des Fürsten von Jemen und
des Emirs Abdullah , erhalten habe, einen ge¬
meinsamen Aufruf an die Araber Palästinas
zu richten , den Streik zu beenden.

Uiorlebtuog eines lkaubmörüers
In Leipzig wurde der am 14. Dezember

1914 geborene Gerhardt Grummet  aus
Leipzig hingerichtet , der am 12. Dezember 1935
im Hauptbüro einer Papiergroßhandlung in
Leipzig, bei der er selbst beschäftigt war , nach
Geschäftsschluß den 63 Jahre alten Angestell¬
ten Paul Nocke ermordet und das von Nocke
verwahrte , der Firma gehörige Geld geraubt
hatte.

Handel und Berkehr
Heilbronner Schlachtviehmarkt v. 80. Sept.

Auftrieb : 4 Ochsen . 24 Bullen . 27 Kühe . 35
Färsen . Preise für l Psd . Lebend-Gewicht m
Npf . Ochsen a ) 43—45; Bullen a ) 41—43, c>
38 ; Kühe a) 40—43. b) 35—39. c) 26—33.
d) 20—25; Färsen (Kalb .) a ) 43—44 ; Kälber
a ) 80—83 b) 74—79. c) 68—73; Schweine
a ) 56.50. b) 55.50. c) 54.50. d) 52.50. e) 50.50.
Marktverlauf : Großvieh zuaeteilt : Kälber be¬
lebt Sckiweine zuaeteilt.

Gmünd . Württ . Edelmetallpreise vom 30. 9.
Feinsilber Grundpreis 41 .40, Feingold Ver¬
kaufspreis 2840 RM . je Kg., Reinplatin 6.60,
Platin 96 Prozent mit 4 Prozent Palladium
6.55, Platin 96 Prozent mit 4 Prozent Kupfer
6.45 RM . je Gramm.

Pforzheimer Edelmetallpreise v. 30 . Sept.
1 Kg. Gold 2840 RM .. 1 Kg . Silber 41 .40-
43.20 RM .. 1 Gr . Reinplatin 6.60 RM ., 1 Gr.
Platin (96 Proz . mit 4 Proz . Palladium'
6.55 RM ., 1 Gr . Platin (96 Proz . und 4
Proz . Kupser ) 6.45 NIX.

Obertcuringer Erzeugcr -Grotzmarkt vom
29. 9. Tafeläpfel : Zufuhr 14 200 Kg. Preise:
Musch 36, Goldparmänen I 40— 44, Goldpar¬
mänen II 30—36, Sternrenetten 32—34, lo¬
kale Sorten 24—28, Wirtschaftsobst 18—20
Pfg . das Kg. Mostäpfel : Zufuhr : 5400 Kg.,
Preis 10 Pfg . das Kg. Mostbirnen : Zufuhr
370 Kg. Preis 8 Pfg . das Kg. Gurken : Zu¬
fuhr 575 Kg., Preis 6 Pfg . das Kg. Marktlage
gut , flotter Absatz.

Viehmärkte . Münsingen:  Farren 220
bis 325 RM ., Kühe 480—700, Kalbeln 325
bis 680, Jungvieh 115— 380 RM . Obern¬
dorf:  1 Paar Zugochsen 900— 1050 RM.
trächtige Kühe und Kalbinnen 400—650 RM .,
jährige Rinder 280—300 RM ., halbjährige
(Raupen ) 190—240 RM.

Schweinemärkte . Münsingen:  Milch¬
schweine 30—40 RM .. Läufer 40—60 RM . je
pro Stück : Niederstetten:  Milchschweine
42—54  RM . das Paar . Oberndorf:  Milch¬
schweine 28—45 RM . das Paar . Ober -
sontheim:  Milchschweiue 14—25 RM . das
Stück. Waldjee:  Milchschweiue 32—42 RM.
das Paar.

Gestorbene : Marie Zeeb , 65 I .. Gültstein  /
Friedrich Konrad Meck, Pensionsinhaber . Her-

_
Voraussichtliche Witterung:  Um

Nord bis Nordwest schwankende Winde , im
Süden aufheiternd , besonders im Norden zeit¬
weise Aufkommen von Bewölkung und Nieder¬
schläge möglich, Temperaturen etwas anstei¬
gend, stellenweise aber immer noch Nachtfrost
und Frü >— bei.

Beilagen -Hinweis
Lotterie -Glück. Unserer heutigen Nummer liegt

ein Zahlkartenprospekt der bekannten Lotterie-
I . Schweickert, Stuttgart , Marktstraße 6, über die
nächsten Ziehungen bei , welchen wir der besonde¬
ren Beachtung unserer Leser empfehlen.

Druck und Verlag des „Gesellschafters" :
E . W. Zaiser , Inh . Karl Zaiser,  Nagold.
Hauptschriftleiter und verantwortlich für den
gesamten Inhalt einschließlich der Anzeigen:

Hermann Eötz,  Nagold
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Statt Karten!

Emmingen-Pfrondorf

Hochzeits-Einladung
Wir beehren uns hiemit. Verwandte , Freunde und
Bekannte zu unserer am

Samstag , den 3 . Oktober  1936
stattfindenden Hochzeits - Feier in das Gasthaus

"z. . Krone * in Emmingen freundlichst einzuladen

Christian Strienz ^
Sohn des Ferdinand Strienz , Hilfswärter a.D., Emmingen

Maria Strienz geb. Hartmann
Tochter des Joh . Georg Hartmann , Amtsdiener , Pfrondorf

Kirchliche Trauung um ^ 1 Uhrin Emmingen

Ter bekannte
wohl¬

schmeckende
U » , ^ ^ gen Gicht, Rheumatismus , Ischias , Hexenschutz, Ar-

terienverkalknng , Magen - u. Darmbeschwerden,Appetit-
losigkeit, Nieren - und Blasenleiden rc.

DI » , 2 ^es-Nervosität , Kopfschmerzen, Hämorrhoid ., Krampf-
adern, geschwoll. Beine , Wassersucht, Fettleibigkeit rc.

KZ» Z gegen Grippe , Husten. Verschleimung. Bronchialkatarrh
Asthma. Lungenleiden rc. ^

KI » . L zur Blutreinigung und Verbesserung, gegen Schlaflosig¬
keit, Verstopfung und Hautunreinigkeiten rc.

zu haben in Nagold in der Apotheke.

Losbsu srsobisllsu:

MI . LMM
MO» FM »» M Z M sM » -

kur
mit alle » äenlseken kernverdinäoiureü
2 UM krsi36 voll Dur Nark 1 . — vorrüäiA ill Ztzi-

LuvIiIisiiNIiiiig 6 . IV. L1KI8L:k - kllLigolrt

e/re nrse/re/r

5e >b5 - bsu einer
eiek - rirck betriebenen
I^ ocieiiLLkitteL

Voll log . L . Uorltr . I4eude-
arbeiiet voll Oipl .-Illg . IV.
8 eibt.  Mt 19 ^db. urxt 1
Loostrukt .-Dskel . (dir . 1068/9)

70 Lkg.
Das Leidt 'selie Länckoben gibt
eine genaue Anweisung rum
Lau eines präclttigsll lVlockeils
mit allem Zubebör , ckas vor-
unck rückwärts iäut 't. dlaeli cksr
Lonstruktionstaksl karm cki-
rekt gearbeitet werden.

Anleitung rum Lau einer >lockelickampkmasekille . Voll
Ing . LIeines . >IU ,8bd . uncl 1 latel . (dir . 1070/1) . 70 Lkg,

8vib8iiier8tellullg wirklieker Llugmockeile . Mt 36rMd.
(dir . 939) . 35 Ltg.

ver Oraekenbau . Linkacbe , Kasten - uncl Llugreug-
ckracbsn . 2l rVl>1>. (IXr. 989) . , . . . 35 Lkg.

Viv Ka8ivlwerk 8iali . Kit 128 Wbl>. (dlr . 327) . . . . 35 Ltg.
Lbologerät 8vlb8t basteln . Herstellung von Hilksge-

räten aller ^ rt tür /lutnabme , Dunkelkammer , Ver¬
gröberung , Projektion , ketusebe . dlit 110 ^ bb.
(dkr. 437/40) . U . 1.40

8elb8iker8ie!iun ^ eines Lrvjekiionsapparaies . Mt
tlbb . (dir . 875) . 35 Lkg.

Die 8elk 8tlier 8lellung eines Llvktrisivr Apparates mit
mecki/iniseken Llektroclvn . Von II . Vatter.  Mt
31 ^ bb . (dir . 816) . 35 Lkg.

Die Hvlbsibersleliung einer Wassermolorenanlage
mit ätagnetllvnamu unck Lebaitiatel rum ^ nllaclen
von ^ kkumniatoren . Von ll . Vattsr.  Mt 40 .4.bb.
(lVr. 771) . 35 Lkg.

Das kleine Wimleleklririlülswvrk . Lau einer Winck-
motorenanlsge uncl einer Kagnelclzmamo rum La¬
cken von Akkumulatoren . Von A . Valter.  Mt ' '
39 Lbb . (dir . 696/7) . . 70 Ltg. (

Von Dipl .- Ing . XV. 8 eibt:  !
8elkstankertigung kleiner Elektromotoren kür 6 Ielok- j

unck » eebsolslrom . LIit 15 ^ bk . (Xr . 699) . . . . 35 Lkg. s
8elbstdau kleiner Dvnamomuseblnen kür Oleielr- unck

Weekselstrom . Kit 9 dbb . (dlr . 972) . 35 Lkg.
8elbstbau eleklriscb kelriedener Lokomotiven unck

8ekikke. Ickit 17 .̂bb . (blr. 944) . 35 Ltg. !
8elt>8tbau eines elektriseb . Triebwagens . Kit 22 ^ bb.

(dir . 1056) . . . . . 35 Lkg.
Lereekng . u . 8vlbstdgu von Kurrsekluiiläukermotorvn

tür Dreb - u . Weebselstrom . Mt28 ^ bb . (dir . 1024/5) 70 Lkg.
Lereebnung unck8vldstbsu von Lleiniranskormatoren.

Kit 18 äbb . (dir . 1028) . 35 Ltg.

2u bsriebsn ckureb:
6 . V . Taiser, Luckkancklung, blagolck

souMm-Idesler
« /k « « l . o
Nur Donnerstag und
Freitag abend 8.15 Uhr
Samstag und Sonntag
kein Kino 172 7

Ein urkomisches Lustspiel
Mrs hört l>»s mi » K »mm » ri

mit AdeleSandrock  und anderen
guten Künstlern

Versch. Beiprogramme und Wochenschau

MllllNSWll
mit guten Zeugnissen, erfahren in
allen Hausarbeiten auf lö . Okt.

gesucht.  1567
Frau Dentist Köhler, Calw

- .MW .Msl
in neuem Faß
sowie ca. i2 gebrauchte

VimeMOm
billig abzugeben.

1571 Zellerstraße 11

8 o°bon orscbien cker neue smlllcke , Aelbe
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VorrStiZ bei LuckbnncklunA O. V7. ^ uiser , ktzuAoIci

Nagold
Gewerbesteuer-

Veranlagung 1936
Die Gewerbesteuerveranlagung

für 1936 ist abgeschlossen. Die Ge¬
werbeerlragsbescheide werden zur
Zeit zugestellt . Aus dem steuer¬
baren Gewerbeertrag wird die
Siams - und stäot . Steuer 1936
berechnet. 103/97

In der Zeit vom 1.—3i . Okt.
1936 kann gegendieVeranlagung
beim Bürgermeisteramt Einspruch
erhoben werden.

Nagold , den 30. Sept . 1936
Der Bürgermeister

Süßen

empfiehlt 1569

V
W

6 8oliuon,kVkinkunIlg.
Süßen
Dürkheimer
Rotwein

empfiehlt 1560
Mlh . Gutekunst, Weinhdlg., Nagold

Neuer
Rotwein

und 1568

Spanier
zur Mostbereitung preiswert bei
6 . 8 ckuon , WeinksiiälunK

Haben Sie Schnupfen?
Dann nur

Tempo-
Taschentücher
(gesetzlich geschützt)

18 Stück . 25 H
18 St . imprägn . mit Menthol 30 ^

G. W . Zaiser, Nagold.

Wirtschaft
mit Metzgerei

im Kr . Böblingen , ev. Ort 1500
Einw ., gut einger ., evtl . m . etwas
Landw . bei RM . 7000 .— Anz.
Ferner 1570

Wohnhaus
in Horb , für Geschäft geeignet,
weil verkehrsreich,eLage , sowie

einige Wohnhäuser
mit Stall uff . in Nähe Horb

zu verkaufen durch
Treuhandbüro Guhl , Horb

Heute abd . punkt8 .15

Gefamtprobe
.Traube"

Brennholz
Anzündholz (fein gespalten und
in Bündel gepreßt ), sowie anderes
gespaltenes Holz jederzeit billigst
zu haben . Lieferung auf Wunsch
ins Haus . Anzündholz 20 ^ je
Bündel , tann . gespalt . Holz ab
heute nur noch 1.60 je Ztr.
Wanderarbeitsstätte Nagold
"Vss Fernsprecher 480

«I»

ro.uri .cr̂ -
OetzMemitresWö!

LZSÄSSV

Die für den

MilWllMM
empfohlenen Broschüren:

Hoppeler : Woher die Kindlein
kommen . . t.—
Wie Hannchen Mutter
ward . . . 1.—

sind vorrätig bei
G.W. Za iser.Buchhdlg.Nagold

— Üebulstrasss 1
IVsrkslätts u.L.«°par»tllr kür
Lutvul - NutrLtrvll

Ls.s:sr;
v!8«r» v Msttstvilvi»

voa Mark 23.— au.
LovcksravKedotz:

Usus ckrsitciliKS
VoU - SI » tr » tzv»

uw litark 24.—.
Ileb-r 100 2iwwer

Nest ^»pvlv»8Hollen sotioll aw dlk.1.20.
Ls lobst sied, « eno Sie setrt ldrs ^
Vopete » suk nSekstos krllkjskr
»sllkeo; oor so longo Vorrat.

Il//77 ^ /7S/77
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7.43 20.03
7.37 19.55
7.24 19.41
7.17 19.33  ,
7.03 19.16
6.57 19.10
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Der LkbkllSlveg iß Mt Mbkftinmt
Der Reichsorganisationsleitcr Dr. Ley forderte gleiche Chancen für jeden Deutschen

Berlin , 29. September. j
In Berlin fand eine Kundgebung von grüß- ,

ter Bedeutimg für die künftige Schul- und >
Berufsausbildung statt . Das Amt für Be- >
rufserziehung in der DAF. hatte seine Refe¬
renten nach Berlin berufen, vor denen Rerchs-
organisationsleiter Dr . Ley u. a . ausführte:

Zu der nationalsozialistischen Weltanschau- i
nng führe die Erkenntnis , daß das Leben ein !
ununterbrochener Kampf sei, der nur dann !
zu bestehen sei, wenn die Gemeinschaft dem s
Einzelwesen helfe, und wenn dieses Einzel- j
wesen wiederum im Nahmen der Gemeinschaft !
sich sozusagen als Soldat Deutschlands und >
Adolf Hitlers zu höchsten Leistungen aufrafse . s
Voraussetzung sei, daß der einzelne die Ge- l
meinschaft und ihre Notwendigkeit begreife !
und anerkenne. Um das zu erreichen, müsse !
alles getan werden, um den einzelnen Men- ,
scheu gesund zu erhalten und ihn teilnehmen
zu lassen an den Gütern der Nation . Weiter
sei unerläßlich, daß man ihm eine richtige
Erziehung und Berufsausbildung an die
Hand gebe.

Wenn es in Deutschland auch an beson¬
deren Gütern der Natur fehle, so habe es !
doch in seiner Rasse mit das beste, was die i
Welt überhaupt aufzuweisen habe. Es liege
in diesem Menschentum ein ungeheures Kapi¬
tal , das zu nutzen unsere heiligste Pflicht sei.

8 V- Millionen Deutsche  hätten
heute einen falschen Beruf . Hier neue Wege
zu gehen sei eine der wesentlichsten Voraus¬
setzungen zur Erfüllung des neuen Vier-
jahre 'splanes . Dr . Ley hob unter starkem Bet- §
fall hervor, daß er mit dem Neichserziehungs- !
minister Rust völlig einig gehe in der For - >
derung . daß allmählich jeder die '
Möglichkeit erhalte , den ihm ge-
m äßen Beruf zu ergreifen . Es
g e b e a u ch d a b e i s ü r d e n National¬
sozialisten keinen Gegensatz zwi¬
schen Partei und Staat.

Ter Ncichsorgantsationsleiter nannte dann
eine Reihe von Gesichtspunkten und Forde¬
rungen , die beachtet werden müßten, wenn i
man den deutschen Arbeiter zum höchst - ^
b e s ä h i g t e n A r b e i t e r der Welt machen !
wolle. Zunächst einmal sei die Berufs - !
beratung  das A und O aller Arbeit. >

Es müsse, so erklärte Dr . Ley unter leb- I
hastestcm Beifall, einmal aushören, daß Not >
und Elend  dem jungen Menschen seinen !
Lebensweg vorschreiben, und es müsse im ,
Gegenteil alles geschehen, um ihn in der Ent - i
Wicklung seiner Fähigkeiten zu unterstützen, j

Zunächst sollten die jungen Menschen ein j
Jahr lang an Eisen und Holz  mit
den einfachsten Werkzeugen hantieren . Diese
„Robinson-Erziehung" könne vielfach in das
letzte Schuljahr hineingelegt werden. Die Ver¬
handlungen darüber seien eingeleitet. Vor
allem aö«r müsse man sich davor hüten , die
jungen Leute von vornherein zu einem Spe¬
zialistentum zu erziehen. Jeder Lehrling sollte
durch die harte , allgemeine Schule
desHandwerks  gehen, er müsse zunächst r
dienen lernen und solle dabei auch die Leiden ^
und Freuden eines selbständigen Handwer- ^
kers kennen lernen.

Das Handwerk, so erklärte Dr . Ley, hat '
-ie große Aufgabe, dem deutschen Volke die
höchste Berufsausbildung zu geben. Diese ^
Grundlehre beim Handwerk solle auf zwei ^
Jahre ausgedehnt werden. Dann kommen ^
die jungen Leute ans ein Jahr in die L eh r ° '
werkstätte.  wo sie Spezialisten würden ^
und an den modernsten Werkzeugen lernten . '
Nicht die Größe des Werkes sei maßgebend,
sondern die Güte und die Leistung. Wenn
das Werk es allein nicht schaffen könne, so
würde die Deutsche Arbeitsfront Helsen. Der
erste schritt sei bereits mit d-em Leistungs- .

abzeichen getan. Der Berusskampf sei für den
jungen Menschen nicht einmalig , sondern
kehre jedes Jahr wieder. Er beginne schon
im letzten Schuljahr und setze sich in den
Lehrjahren fort . Die Lehrzeit könne dadurch
bei vielen befähigten Lehrlingen abgekürzt
werden. Mit dem Gesellewerden  sei
die Ausbildung nicht beendet. Wir wenden
den Gesellen genau so betreuen wie den Lehr¬
ling.

Wir verlangen , daß jeder junge
Deutsche ein Jahr durch Deutsch¬
landwandert,  um Deutschland und die
Arbeitsweise in den verschiedenen Landes-
teilcn kennen zu lernen.

Zu den Berufszeitschriften übergehend,
sagte Dr . Ley, daß diese Zeitschriften, die
schon heute nach Güte und Menge auf be¬
achtlicher Höhe stehen und die Auslage von
rund 10 Millionen erreicht haben, weiter
ausgebaut würden . Jeder Deutsche
solle seine Berufszeitung er¬
halten.

Es ist Mar unser Ideal , so sagte Dr . Ley.
möglichst viele selbständige Existenzen zu
gründen , aber ebensowenig können wir ande¬
rerseits auf die Industrien mittleren oder
großen Formats verzichten. Eine gesunde
Wirtschaft muß eine gesunde Anzahl von
Groß-, Mittel - und Kleinindustrien und -be¬
trieben haben. Es kann also nur ein Teil
der Meister selbständig werden. Wir werden
diesem Teil — das ist unser Ziel — durch
Personalkredite der DA F. zur
Erhaltung der selbständigen
Existenz  verhelfen . Wir wollen auch nicht
mehr dulden, daß in den Betrieben Meister

MM

Dr. Goebbels in Delphi
Aus einer Criechenlandreise besuchte der Reichs¬
propagandaminister auch die Stätte von Delphi.
Ein alter griechischer Hirt spielt ihm aus der
Schalmai heimatliche Weisen vor. Daneben ein
K:nd in Evzonenrracht. lHeinr. Hoffmann. M.)

MM

Der Führer durchfährt den 1996. Kilometer
Neben zahlreichen anderen Eröffnungen von Autobahn-Teilstrecken wurde auch die 91 Kilometer
lange Teilstrecke der Reichsautobahn Breslau—Liegnitz—Kreibau dem Verkehr übergeben. An
der Feier nahm der Führer selbst teil. Hier durchfährt sein Wagen das Band, das die Strecke
freiqibt. (Heinrich Hoffmann, M.)

beschäftigt werden, die nur Aufpasser und
Antreiber sein wollen. Wer Meister im Be¬
triebe ist, soll auch wirklich die Dinge mei¬
stern und anderen ein Vorbild sein.

Auch der Verantwortliche Be¬
trieb sführer  muß Meister sein. Er wird

> in unseren Reichsberussschulenbeweisen mül-
i sen, daß er tatsächlich einen Betrieb führen

kann. — Wir werden mit fahrbaren Wander¬
schulen ins Land gehen, werden einen um¬
fangreichen Lehrstoff in Form von Büche¬
reien anlegen und Gesellen- und Lehrlings¬
heime im Zusammenwirken mit der HJ-
bauen. Dr . Ley betonte in diesem Zusam¬
menhang. daß die konfessionellen
Gesellenheime,  auch die getarnten,
nicht mehr länger geduldet werden können.

Höhere Schule ein Jahr weniger
Neichserziehungsminister Rust

sprach dann über die Bedeutung und das Er¬
gebnis der Zusammenarbeit zwischen dem
Neichserziehungsministeriumund dem Reichs-
orgamsationsleiter : Jeder Deutsche habe die
Pflicht, so führte er aus , an den neuen, gro¬
ßen, vom Führer gestellten Aufgaben mitzu-
arbeiten . Der Minister erklärte sein vol¬
les Einverständnis  mit den Ausfüh¬
rungen und den Absichten Dr , Leys in bezug
auf das Berufs - und Fach sch ul-
wesen.

Der Staatsbürgerunterricht,
so erklärte er unter anderem, könne vom
Lehrplan abgesetzt werden, da jeder Deutsche
jetzt von seiner Jngcnd bis zum letzten Tage
seines Lebens eine lebendige staatsbürgerliche
Belehrung habe. Man werde ganz eindeutig
darauf Hinsteuern, eine Schule zu schaf¬
fen , in der der leistungsfähigste

und beste Arbeiter herangebil¬
det werde.

Die Berufsschulen  könnten in den
verschiedenen Sparten grundsätzlich zusam¬
mengehörender Handwerke eine ganz hervor¬
ragende Ausbildung erteilen. Neben der Be¬
rufsschule könnten die Gesellenfachschulen

i und die Meister-Hochfachschulen stehen. Aui-
! gäbe des Staates sei die ständige Ueberprü-
i fung der Leistungen. Für die Ausbil-
! düng der Lehrer  in den Berufsschulen
! sollten Hochschulen zur Berufsbildung ge-
! schaffen werden. Die erste derartige Schule

werde voraussichtlich im nächsten Jahre ge¬
gründet . Mit vier bis fünf derartigen Hoch¬
schulen werde man in Deutschland auskom-
men. Am Ende stehe die allgemeine
Berufsschulpflicht in Deutsch-
l a n d.

Der Minister gab bekannt, daß bereits ab
nächste Ostern an den höheren Schulen die
Zahl der Schuljahre herabgesetzt werde.
Statt bisher vier Jahre Grundschule und
neun Jahre höhere Schule werde ab
Ostern die zwölfjährige Schul¬
zeit eingeführt.

Weiter richtete der Minister an die deut¬
schen Studenten eine ernste Aufforderung,
da bereits in allernächster Zeit große An¬
forderungen an sie gestellt würden . Man
müsse vom siebenmonatigen Semester zum
vollen Studienjahre kommen.

Die Reichsfrauenführerin Frau Scholtz-
Klink  sprach über Erziehung und Schulung
der deutschen Mädchen. Hauptamtsleiter
Klaus Selzner  schloß die große und
eindrucksvolle Kundgebung mit einem be¬
geistert aufgenommenen Siegheil auf den
Führer.

1. Süddeutsche Post - und Telegraphen¬
wissenschaftliche Halbwoche

GauschulungsleiterDr. Klett über nationalsoze Wische Weltanschauung

Von Montag bis Mittwoch findet in
Stuttgart im Rahmen der Vorlesungen der
Württ . Verwaltungsakadcmie die erste Süd¬
deutsche post- und telegraphenwissenschaft¬
liche Halbwoche statt . Als Gäste wohnten In - j
ueuminister Dri Schund, Finanzminister Dr . !
Dehlinger, Staatssekretär Waldmann , Ver- !
treter des Reichspostministeriums, die Prä - j
sidenten verschiedener Reichspostdirektionen
der Eröffnungssitzung bei.

Reichspostdirektionspräsident
Dr. Auer erösfnete

Ter neue Präsident der Neichspostdirek-
tion Stuttgart , Tr . Auer,  hieß die Gäste
und die Tagungsteilnehmer herzlich will¬
kommen. Jeder einzelne Angehörige der Ver¬
waltung hat ein gesundes Gefühl dafür , daß
die post- und telcgraphenwifsenschaftlichen
Wochen, die es schon früher gegeben hat,
heute ein neues Gesicht bekommen haben.
Neben die berufliche Fortbildung ist jetzt vor
allem die politische Schulung getreten. Diese
Wochen haben die Aufgabe, eine besonders
enge Verbindung zwischen der Deutschen
Reichspost und ihrer Gefolgschaft zu schaffen.
Wenn es auch seit Uebergang der beiden
süddeutschen Post- und Telegraphenverwal-
tnngen aus das Reich im Jahre 1920 in
Deutschland nur noch eine  Postverwal-
tnng gibt, so stand diese Vereinheitlichung
während der Systemzeit doch in großem
Maße nur auf dem Papier . Die voneinan¬
der abweichenden Betriebsvorschriften blie¬
ben weitgehend erhalten und ein einheit¬
liches Zusammenarbeiten nach dem Willen
einer  Führung war hierdurch wesentlich
beeinträchtigt . In all diesen Dingen ist feit
der Machtübernahme ein gründlicher Wan¬
del eingetreten.

Der Präsident der Württ . Verwaltnngs-
akademie, Staatssekretär Wald mann.

! gab dann seiner Freude Ausdruck, daß das
§ Reichspostministerium die Württ . Verwal¬

tungsakademie zur Schulung ihrer süddeut¬
schen Beamten bestimmt und Stuttgart als
Tagungsort gewühlt hat.

Die Personalpolikik
der Deutschen Aeichspost

Die Reihe der Fach- und Schulungsvor-
träge erösfnete der Personalreferent des

§ Reichspostministeriums, Ministerialdirektor
> Dipl .-Jng . Nagel,  mit einem Referat über
! „Die Personalpolitik der Deutschen Reichs-
j Post im Dritten Reich". Einleitend kennzeich¬

nest der Vortragende den politischen, wirt¬
schaftlichen und kulturellen Zusammenbruch
Deutschlands vor der Machtergreifung. Ent-
lassungen, Lohn- und Gehaltskürzungen wa¬
ren auch bei der Reichspost an der Tages¬
ordnung gewesen. Der Personalkörper war
politisch zerrissen, in zahllose Jnteressen-
grüppchen aufgelöst, in seinem äußeren Auf¬
bau fast durchweg überaltert . Die Deutsche
Reichspost war deshalb zu einer grundsätz¬
lichen Umstellung der Personalpolitik ge¬
zwungen. Zunächst galt es, die für den
neuen Staat nicht tragbaren marxistischen
und rassefremden Kräfte auszumerzen , um
dann durch ausbauende Maßnahmen für
alle Zukunft einen geeigneten Nachwuchs zu
sichern. Es wurden "neue Aunahmevorschrrf-
ten für Beamtenanwärter erlassen, alte
Kämpfer mit Vorrang berücksichtigt.

Zur Verbesserung des Beschüftigungsver-
hültnisses der Arbeiter wurde im Mai 1934

eine Dienst- und Lohnordnung erlassen, die
wesentliche Verbesserungen, besonders in ide»

! eller Hinsicht, brachst, vor allem die un-
! kündbare Beschäftigung nach 25 Jahren . Im
! Sinne gerechter Sozialpolitik wurde im Un°
> terstützungswefen der Grundsatz verankert,
! daß die Hilfe der Verwaltung nicht abhän-
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Rcichsminister Rust in der Lüneburger Heide
Der Reichs- und Preußische Minister für Wissenschaft, Erziehung und Volksbildung Rust (in der
Mitte des Bildes in SA.-Unisorms stattete dem Zeltlager der nationalpolitischen Erziehungs¬
anstalten in der Lüneburger Heide einen Besuch ab. (Presse-Bild-Zentralc . M.s
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gicj ist von der Dienststellung , sondern ein¬
zig von der Größe der Not . Ebenso kommt
die fachliche Schulung allen Schichten des
Personals gleichmäßig zugute . Der Vor-
tragende erwähnte weiter , daß der Aufbau¬
arbeit immer noch angebliche Besserwisser
und Besserkönner entgegenstehen ; sie heißt
es samt den Angebern und Materialsamm¬
lern aus den Reihen der Angehörigen der
Deutschen Reichspost auszumerzen , denn sie
hindern die Aufbauarbeit der Verwaltung
und die Vollendung der Betriebsgemein¬
schaft. Die gesamte Gefolgschaft wird in
treuer Pflichterfüllung zusammenstehen , um
die Deutsche Reichspost zu einem wahrhaft
nationalsozialistischen Musterbetrieb zu ge¬
stalten.

Der Nachmittag brachte ein aufschluß¬
reiches Referat des Gauschulungsleiters Dr.
Klett  über

nationalsozialistische Weltanschauung
Der Redner ging von der Feststellung aus,
daß der Bolschewismus , diese größte Welt¬
gefahr , nicht von einer Kirche — Dr . Klett
erinnerte an Rußland , das vor dem Krieg
das religiöseste Land der Welt war , an Spa¬
nien und Mexiko, in denen die Kirchen -Or-
ganisationen besonders stark waren —, son¬
dern nur vom Nationalsozialismus , der dem
Bolschewismus eine stärkere Idee gegen¬
überzusetzen vermag , überwunden werden
kann . Der Redner umriß dann den natio¬
nalsozialistischen Staatsbegriff als die
äußere , notwendige Organisationssorm der
inneren natürlichen biologischen Gemein¬
schaft Volk. Das Primäre  ist also das
Volk , der Staat  dagegen als Funktion
des Volkes nur sekundär.  Als der beste
Staat muß der angesehen werden , bei dem
sich Volksgrenzen mit Staatsgrenzen decken.
Sichert der Staat die Politische Existenz des
Volkes , so hat die Wirtschaft die wirtschaft¬
liche Existenz des Volkes sicherzustellen . Auf
dem Gebiet der Kultur versucht der Natio¬
nalsozialismus in erster Linie die verschütte¬
ten Quellen eines gesunden völkischen Le¬
bens auszugraben und so das kulturelle Le¬
ben zu befruchten . Zum Schluß wandte sich
Dr . Klett mit Nachdruck gegen die Vor¬
würfe . der Nationalsozialismus schaffe ein
Neuheidentum . Diese Anwürse sind falsch.
Nationalsozialismus ist ohne
Religion gar nicht denkbar.  Nur
kirchliche Entartungserscheinungen werden
bekämpft , in das religiöse Leben aber greift
der Nationalsozialismus nie ein . Kein Pfar¬
rer , der sich auf seine Seelsorge beschränkt,
wird je eine Beeinträchtigung erfahren . Aus
der anderen Seite hält der Nationalsozia¬
lismus aber daran fest, daß Fragen der
Erbgesundheit und der Jugenderziehung rein
staatliche Aufgaben sind und daher nur vom
Staate geregelt werden.

Der zweite Schulungstag war von zwei
Vorträgen über das Ausbildungs - und
Haushaltswesen der Reichspost ausgefüllt.
Zunächst sprach der Ministerialrat im
Reichspostministerium , Lampe,  über das
„Ausbildungs - und Prüfungs-
wesen der Deutschen Reichspost ".
Der Redner besprach zunächst die praktische
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Ausbildungde 'rAn  w a r t e r . Für die
lehrmäßige Ausbildung sind bei der Reichs¬
post für den höheren Dienst das Wissen-
schaftliche Seminar beim Reichs-
Postzentralamt , für den gehobenen und mitt¬
leren Dienst Po st verwaltungslehr,
gänge und technische Lehrgänge,
sür den einfachen mittleren und unteren
Dienst Postbetriebslehrgänge  ein¬
gerichtet . In engem Zusammenhang mit dem
Ausbildungswesen steht das Prüsungswesen.
Eine Prüfung wie wir sie wollen , ist eine Lei¬
stungserprobung die Leistungsfähigkeit . Lei¬
stungswillen und Charakter feststellt . In
einem weiteren Vortrag unterrichtete Mini¬
sterialrat Dr . Kleemann  die Zuhörer
über das Haushaltswesen der
Deutschen Reichspost.  Nach den gel¬
tenden Bestimmungen ist das dem Betriebe
der Deutschen Neichspost gewidmete Reichs¬
vermögen nebst allen öffentlichen und priva¬
ten Rechten und Verbindlichkeiten als ge-
trenntes Sondervermögen  zu ver¬
walten . Von ihren alljährlichen Betriebsein¬
nahmen hat die Deutsche Reichspost andas
Reich Ablieferungen  zu leisten , die
mit 6 vom Hundert beginnen und bis zu 6-/s
vom Hundert steigen . Zur Deckung von Fehl¬
beträgen ist eine Rücklage von 100 Millionen
NM . zu bilden.

SvMMasi treibt eitle
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Die Sensation auf der Weltkraftkonfe-
renz in Washington — Revolution im
Reiche der Technik?

Auf der Weltkraftkonferenz in Washington,
auf der die Techniker, Ingenieure und Energie¬
wirtschaftler von 50 Nationen zusammenkamen,
führte der amerikanische Konstrukteur Dr.
C. G. Abbot  eine Lokomotive  vor,
deren Eigenschaften in der Tat eine völlige
Umwälzung auf dem Gebiet der Technik zur
Folge haben könnten. Die Lokomotive Dr.
Abbots wird nämlich durch die Energie
der Sonnenstrahlen  fortbewegt!

Die Konstruktion wirkte aus die Teilnehmer
der Weltkraftkonferenz allerdings noch sehr
unreif . Immerhin ist hier jedoch der Versuch
geglückt, die Energie der Sonnenstrahlen aus¬
zunutzen und in den Dienst der von Menschen
erfundenen Technik zu stellen. Ueber die Ein¬
zelheiten der Konstruktion verlautet einstwei¬
len sehr wenig . Man weiß nur , daß tatsächlich
die Sonne scheinen muß , um den Mechanismus
der Lokomotive in Betrieb zu setzen. An trüben
oder Regen -Tagen kann sie also nicht fahren.
Kommt noch hinzu , daß Dr . Abbots Lokomo¬
tive eine nur sehr mäßige Geschwindigkeit ent¬
wickelt. Auf diese Dinge kommt es aber nicht
so sehr an . Nicht der praktische Wert der ge¬
lungenen Konstruktion steht hier zur Rede;
entscheidend ist vielmehr der Umstand , daß
hier zum ersten Male der Versuch geglückt ist.

Hunger nach Energien
Die Weltkraftkonferenz in Washington steht

nämlich unter Ver liosnng BesrieMgung oes
Hungers der Welt nach Energien . Die sich
immer mehr ansbreitende moderne Technik hat
einen Verbrauch an Energien zur Folge gehabt,
der bei den Energiewirtschaftlern bereits einige
Sorgen ausgelöst hat . Noch ist zwar unsere
gute alte Steinkohle in der Lage , den Energie¬
verbrauch der Welt zu decken. Aber die Stein¬
kohlenlager sind schließlich nicht unerschöpflich.
Da der Vorrat nur noch Jahrzehnte reicht, ist
der Ruf der Energiewirtschaftler nach der
Mobilisierung neuer Kraftquellen immer lau¬
ter und dringlicher geworden . Nun wissen wir
längst , daß die Steinkohle nicht der einzige
Energiespender ist, den uns die Natur zur
Verfügung gestellt hat . Rings um uns herum
sind Unmengen von Energien tätig und auf¬
gespeichert, die wir bisher nicht nutzbar ge¬
macht haben

130 Qua- rillionen Kilowattstunden!
Da haben wir beispielsweise die Sonne,

die der größte uns bekannte Eneraiespender ist.

Der möblierte Herr
z,Dr . Klaue ! Ich komme wegen des möblierten
Zimmers " — so stellte stch ei» netter Herr mit
Lederkoffer vor , und Hase'n war ' s sehr angenehm.
Der nette Herr fand ' s äußerst wohnlich, er blieb gleich
da und zahlte IO Mark an . Was Hases anbetrifst,
die gingen hocherfreut ins Kino . . .

Zwei Stunden später fanden sie die Wohnung leer
und Schränke und Behälter durchgewühlt ; auch
Doktor Klaue war längst über alle Berge . „Was
woll' n Sie " , sagt man auf der Polizei , „ vor diesem
sogenannten ,Doktor ' war doch längst gewarnt , er
stand doch überall genau beschrieben" .
Nur Hase weiß natürlich von nichts . . .

Tja — hätte er Zeitung gelesen!
Die warnt beizeiten : Sieh dich vor —,
sonst hau 'u dich Gauner übers Ohr!

Wenn es gelänge , die Energien 'der Sonnen¬
strahlen auszuwerten , dann wäre damit der
Energiebedarf der Menschheit für fast unab¬
sehbare Zeiten gedeckt. Die Wissenschaft ist be¬
reits in der Lage gewesen, den Energievorrat
der Sonnenstrahlen zu berechnen . Geradezu
phantastische Summen ergeben sich dabei,
Wenn es möglich wäre , die Energiemengen
der Sonne praktisch auszunutzen , so ergäbe sich
dabei eine Kraftleistung , die etwa 150 Qua-
drillionen Kilowattstunden entspräche.

Um die Bedeutung dieser Zahl ermessen zu
können , sei erwähnt , daß beispielsweise der
jährliche Energieverbrauch tn Deutschland
etwa 45 Milliarden  Kilowattstunden be¬
trägt , von denen rund zwei Drittel auf die
Elektrizitätswirtschaft entfallen . Das hochindu¬
strialisierte Deutschland ist nun zweifellos einer
der größten Eneraieverbraucher überhaupt.
Man kann sich daher ausrechnen , daß schon
winzige Bruchteile  der Sonnenenergie
genügen würden , um den gesamten Energie¬
bedarf aller Länder der Erde bis zum Ueber-
fluß zu decken.

Nicht nur die Sonne . . .
Die Sonne ist jedoch nicht die einzige Kraft¬

spenderin , die uns die Natur zur Verfügung
stellt. Da haben wir , um nur ein paar andere
Beispiele zu erwähnen , den Wind,  der
jährlich etwa 3,5 Q u a d r i l l i o n e n Kilo¬
wattstunden  erzeugen könnte . Auch in den
Gezeilen,  in Ebbe in Flut , stecken gewaltige
Energien . Ihre Ausnutzung würde etwa die
gleiche Anzahl Kilowattstunden ergeben wie
beim Wind . Auch die Erdwärme  gehört
hierher . Denn auch hier sind gewaltige Krast-
mengen anfgespeichert , die rund 4 Trillionen
Kilowattstunden erzeugen könnten . Aber vor¬
läufig fehlt uns eben der Schlüssel , um an alle
diese Kraftspender heranzukommen.

Afrika als Schicksals¬
raum für Europa
Im Scptemberhelt des „Inneren Ret-- e s " findet sich unter den zahlreichen Beiträge»ei« Aufsatz Kurt Woermanns  über die

grundlegende Frage „Enroväer undAsiaten in Afrik  a", der von höchster all-
gemeinvolitischer Bedeutung ist. Ans dieser vonHans Grimm  eingeleitete « Arbeit über die
entscheidenden Fragen der heutige« Weltpolitikbringe» wir mit Erlaubnis der Herausgeber de«
nachstebcndeu Auszug zur Vcrössentlichnng.

Für England und Frankreich wird in nicht
allzu ferner Zeit einmal die große Frage zur
Entscheidung stehen, ob sie, um Afrika für
Europa zu sichern, ihre rein imperialen Prin¬
zipien aufgeben und zur Besiedelung Afrikas
— d. h . der für europäische Besiedelung ge¬
eigneten Teile , die immerhin sehr große Mög¬
lichkeiten bieten — der deutschen Volkskraft
ihr Recht lassen, oder ob sie, nur um die
deutsche Volkskraft nicht zur Entfaltung kom¬
men zu lassen, Afrika den Asiaten überlassen
wollen . — So sehr es richtig ist, daß über das
Schicksal der Völker die Volkskraft entscheidet

Avil»«!!'kH«»I
Lapxi-ixtn dx Karl Köhler L Lo.. Berlin -Zehlendorf.
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Sie hielt den Kopf gesenkt.
„Ich hatte gehofft, daß du einmal bei uns eintreten würdest."
„Wie konntest du das denken! Ich bin doch Erfinder und kein

Organisator . Du mußtest doch als meine Braut damit rechnen,
daß dies hier nur ein vorübergehender Zustand sein würde . —
Ich habe heute schon lang und breit mit Zvrndvrf gesprochen.
Er sagt allerdings , daß es schade um dich sei und daß du deinen
Posten vortrefflich ausgefüllt hättest. Aber — Elsa, das ist nicht
der Lebensberuf einer Frau ! Es ist auch gar nicht so schlimm.
Zorndors sagt, daß dieser Werner Meinhardt ein hervorragend
tüchtiger Mensch sei. Ich denke mir nun die Sache so, daß Mein¬
hardt und dein Bruder den Betrieb weiterführen und Zvrndvrf
so gewissermaßen die Oberaufsicht hat , bis dein Bruder groß-
jährig ist und dann die Fabrik übernehmen kann. Ein großes
Werk ist es doch schließlich nicht."

Elsa fühlte sich gekränkt.
„Du meinst also, daß meine Tätigkeit eine so unbedeutende

war , daß es nicht darauf ankommt, ob ich künftig da bin oder
nicht? Du irrst aber. Meinhardt ist gewiß ein tüchtiger Mann,
aber die Seele der Firma bin ich."

„Ich verstehe gar nicht, warum du so gereizt sprichst. Hast
du denn nicht damit gerechnet, daß du mir folgen mußt , wenn du
meine Frau wirst ?"

„Ich habe nie daran gedacht, das Werk meines Vaters , das
mein eigenes Lebenswerk geworden ist, zu verlassen."

„Liebst du mich denn nicht?"
„Bitte , vermenge doch nicht zwei vollkommen verschiedene

Dinge miteinander ."
„Wenn du mich liebtest, würdest du doch keinen Augenblick

zögern, mir zu folgen."
„Du liebst mich doch auch, und obwohl ich dich gebeten habe,

zu mir zu kommen und in meine Fabrik einzutreten , weigerst du
dich, das zu tun ."

„Das ist ganz etwas anderes . Ein Mann kann doch seinen
Berus nicht aufgeben."

„Und ich will es nicht! Ich habe mit der Leitung des er¬
erbten Betriebes eine Aufgabe übernommen, die ich nicht un¬
vollendet beiseitelegen kann. Sie ist mir zur heiligen Mission ge¬
worden , deren Erfüllung wichtiger ist als meine persönliche Sorg¬
losigkeit. — Und — wie du es denkst, geht es nicht. Gustl ist viel
zu jung, um mit Meinhardt allein den Betrieb ausrechtzuerhalten.
Ich muß ihm helfen."

In Walters Gesicht war eine Veränderung vorgegangen . Er
blickte Elsa vollkommen verständnislos an, und ein tiefer, schmerz¬
licher Zug , der Elsa im Innersten ergriff, prägte sich um seinen
Mund.

„Warum hast du dich dann mit mir verlobt ?"
„Weil ich dich für den besten, den edelsten Mann hielt, den

es gibt, und dafür halte ich dich noch! Weil ich geglaubt habe,
daß wir wie zwei tapfere , gute Kameraden miteinander durch
das Leben gehen würden , daß wir gemeinsam das Werk meines
Vaters fortsetzen würden — oder aber daß du hier in Nürn¬
berg deinen Erfindungen leben würdest, während ich meine Fabrik
leite. So habe ich mir es gedacht, und es wäre schön gewesen,
wenn du mein und ich deine Beraterin geworden wäre . Aber
— soll ich jetzt alles hier stehen- und liegenlassen, soll ich jetzt
fahnenflüchtig werden ? Nein , Walter , das ist unmöglich."

Unwillkürlich hatte sie härter gesprochen, als sie gewollt hatte,
und nun saß er ganz zusammengesunken da.

„Dann hast du mir heute die größte Enttäuschung meines
ganzen Lebens bereitet ."

Er tat ihr leid. Sie wollte einlenken:
„Aber Walter , so höre mich doch! Wir sind ja jung. Wenn

du wirklich jetzt noch in München bleiben mußt , dann warten
wir eben. Warten , bis du dich selbst nach einer stillen Gelehrten¬
stube hier sehnst."

Er schüttelte den Kopf.
„Laß nur , Elsa ! Es wird mir nun so manches klar! Ich

habe es wohl gefühlt, daß deine Briefe nach und nach kälter
wurden , daß du dich innerlich von mir lostest. Du hast mich
eben nie geliebt, und es war damals ein Unrecht von mir, daß
ich dein schnelles, übereiltes Jawort annahm ."

Elsa war tief erschüttert und faßte seine Hand.
„Laß mir doch Zeit . Heute kommst du und überraschst mich.

Fühlst du es denn nicht, wie verwachsen ich mit meiner Arbeit
bin? Fühlst du es nicht, was du von mir verlangst ?"

„O ja, Elsa, das fühle ich alles ganz gut. — Ich bin ja
ganz allein daran schuld, daß ich mir eingebildet habe, du liebtest
mich mehr als deine Eisenträger und Sparren . Ich habe mich
eben geirrt . Komm, wir wollen uns nicht noch mehr Bitteres
sagen. Ich habe dich viel zu lieb, um dir böse zu sein."

Er war aufgestanden, und auch sie erhob sich.
„Wir können in der Stadt nicht mehr ungestört reden. Geh

selbst mit dir zu Rat , Elsa. Ueberlege dir, was ich dir bin, aber
— es muß Klarheit herrschen! Ich bin kein Mann , der im Un¬
gewissen zu leben vermag. Sieh , alles kann ich mit anderen
teilen, aber die Frau , die ich liebe, nicht. Mit niemandem. Mit
keinem anderen Mann , auch mit keiner Fabrik ! Meine Frau
muß mir gehören, mir ganz allein — mit all ihrem Fühlen , mit
allen ihren Gedanken. Jetzt überlege es dir . — Ich wollte heute
noch in Nürnberg bleiben, aber nun ist es bester, wenn ich gleich
wieder sortsahre . —

Kannst du und willst du mir das sein, was ich ersehne, dann
will ich es dir danken mein ganzes Leben hindurch und will alles
tun . dich glücklich zu machen. — Stehen dir aber deine Fabrik,
dein Ehrgeiz, deine vermeintliche Mssion, Elsa, höher als ich,
dann sei wenigstens offen und schreibe es mir . Dann werde ich
eben sehen, wie ich mir mein einsames Leben weiter zusammen-
zimmere. Aber — sei wahr und offen, das habe ich, glaube ich,
um dich verdient ."

Eben kam die elektrische Bahn , und er ließ ihr zu keiner Ant¬
wort mehr Zeit . Stumm standen sie neben einander während der
Fahrt aus der Plattform . An der Bahnunterführung stiegen
sie ab.

„Leb wohl, Elsa, ich erwarte deinen Brief , und sei überzeugt,
daß ich dir niemals zürnen werde ."

Elsa wollte ihn zurückhalten, aber er fühlte wohl, daß seine
Selbstbeherrschung, seine Nerven nachließen — und eilte mit
raschen Schritten durch die Sperre und die Stufen zu den Bahn¬
steigen hinauf.

Elsa stand regungslos und sah ihm nach. Sie wußte selbst
nicht recht, wie ihr zumute war . Sie hatte die Empfindung , ein
schweres Unrecht begangen zu haben, und doch wußte sie, daß sie
nicht anders hatte sprechen können! Bisweilen war es ihr sogar,
als sei eine schwere Kette von ihr abgesallen, aber immer wieder
schüttelte sie den Kopf. Er war der einzige gewesen, der ihr ge¬
holfen hatte , und nun hatte sie ihn tödlich getroffen. Er liebte sie
so tief, und dennoch verstand er sie nicht! Verstand nicht, daß
sie ihr Werk nicht verlassen konnte. Verstand nicht, daß sie sich
selbst als fahnenflüchtig verachtet hätte , wenn sie es getan hätte.

Nun bangte ihr vor der Entscheidung. Nein ! Nie konnte
sie ihm den Willen tun, nie!

Und dennoch — woher sollte sie die Kraft nehmen, ihm,
dem Guten , ihm, der selbst so litt , der vielleicht der einzige Mensch
war , der sie liebte, den Abschiedsbrief zu schreiben und ihn von
sich zu stoßen?

Ganz in Gedanken versunken, ganz in tausend Zweifel ?
strickt, ging Elsa Stettner langsam — wie eine Kranke — ^
ihrem Kontor zurück.

NeuntesKapitel.

Je näher Elsa Stettner der Glockenhofstraße und damit ihrer
Fabrik kam, desto langsamer ging sie. Es war ihr auf diesem
Wege etwas klar geworden, was sie während dieses ganzen Nach¬
mittags gepeinigt hatte, ohne daß sie es recht begriffen hatte.
Eigentlich waren es zwei verschiedene Dinge . Zum ersten, daß
sie Walter Schönau wirklich liebte, zum zweiten, daß dieser selbe
Walter Schönau , der damals der erste und einzige gewesen war,
der ihr hals, ihr setzt ganz unendlich weh getan hatte . Ganz ein¬
fach und ohne jede verzuckernde Pille : Aus dieser Forderung , die
er an sie stellte, ging hervor , daß er nichts von ihr und ihrer
Arbeit hielt ! Sie hatte ihn enttäuscht!

Unwillkürlich lachte Elsa bitter auf. Hatte er denn geglaubt,
sie würde in einem halben Jahre mit ihrer kleinen Fabrik die
Welt aus den Angeln heben? Natürlich ! Er war bei Herrn
Zorndorf gewesen, und der hatte ihm dasselbe gesagt wie ihr:
„Ganz nett ! Ganz erträglich ! Wird sich halten , aber große
Aufträge kriegen Sie natürlich nicht. Müssen so weitermurksen!"
Und da hatte der gutherzige Walter Schönau ihr eine Brücke ge¬
baut : „Laß den Kram, den du doch nicht verstehst. Werde meine
Frau ."

(Fortsetzung folgt.)
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technisch-wirtschaftliche Können —, so wird
doch oft von ganz anderen Faktoren bestimmt,
ob an sich vorhandene Volkskräfte zum Einsatz
und zur Entfaltung kommen sollen oder nicht.

Das Schicksal der europäischen Völker liegt
gegenwärtig in den Händen politischer Mächte.
Werden die politischen Mächte Europas sich
europäisch-völkisch entscheiden? Das ist leider
nicht so selbstverständlich, wie es aus den ersten
Blick erscheint. Es gibt eine Großmacht in
Eurova , die angeblich um eines Prinzips oder
um einer „Weltanschauung" willen, in Wirk-
lichkeit aber aus dämonischer Herrschsucht,
gegen Volk und Völker wütet und wüstet. Es
gibt andere Großmächte, die .n bezug auf völ-
tische Notwendigkeiten wie mit Blindheit ge¬
schlagen sind. Es scheint, daß D e u t s chl a n d
heute dieeinzige  Macht ist, die sich um die
Idee der völkischen Aufgaben des Staates
müht.

Afrika in der Hand der Asiaten bedeutete
nicht gleich den Tod Europas . Aber es würde
bedeuten, daß die Asiaten diejenigen Entfal¬
tungsmöglichkeiten bekämen, die Europa für
sich zu nehmen und zu sichern versäumt hat.
Es würde bedeuten, daß wir Europäer in eine
Lebeusenge  gedrängt werden, in der er¬
fahrungsgemäß aus Kulturvölkern Kuli¬
völker  werden . Einem solchen Schicksal soll¬
ten wir unsere Nachkommen nicht sehenden
Auges ausliefern . Das setzt allerdings voraus,
daß wir in der Politik tatsächlich und praktisch
und nüchtern ebenso an das Volk wie an den
Staat denken; das heißt also auch an unsere
Nachkommen, an unsere leiblichen Kinder und
Kindeskinder und an ihre Lebens- und Ent¬
faltungsmöglichkeiten; an dieEntfaltung und
Stärkung ihrer Kraft im Kampfe um ihren
Lebensraum, der ihnen nicht erspart bleiben
wird. Denn worauf kommt es denn an in der
Aufeinanderfolge von Generationen, die wir
das „ewige Leben des Volkes" nennen? Doch
wohl darauf, daß die kommenden Generationen
die Lebenskraft und die Ueberlegenheit wahren
und behaupten, die ihnen von den Vätern ver¬
erbt ist! Das aber können wir nicht von un¬
seren Nachkommen verlangen, wenn wir sie
in erstickender Enge zurücklassen.

Der Kampf der Völker um den Raum ist
hart und grausam. Aber die Völker haben nur
die Wahl zwischen der Grausamkeit gegen an¬
dere — und der Grausamkeit gegen die
eigenen Nachkommen. Und selbst dann fragt
es sich, auf Afrika gesehen, immer noch, ob es
nicht grausamer ist, afrikanische und asiatische
Völker in Afrika sich selbst zu überlassen, als
die afrikanischen Völker samt etwaigen Millio¬
nen asiatischer Einwanderer durch ein zahl¬
reiches, lebenskräftiges, staatlich gut organi¬
siertes afrikanisches Europäertum zu beherr¬
schen, das heißt in menschlicher Ordnung zu
halten. Das sind die Fragen , vor die sich
Europa , das heißt die europäischen Groß¬
mächte des afrikanischen Raumes wegen in
nicht ferner Zeit gestellt sehen werden.

Arrs-auMch- aber wahr
Das giftige Ferkel

Junge Ferkel sind eine appetitliche Ange¬
legenheit , und die Bauern wissen sehr wohl,
warum sie die Stalltür besonders gut ver¬
schließen, wenn sie rosigen Nachwuchs im
Schweinestall haben. Ein gestohlenes Ferkel
bekommt man nicht so leicht wieder; kaum,
daß cs seinen Besitzer gewechselt hat , wird
es bereits geschlachtet und aufgegessen, ohne
daß der Dieb dabei Gewissensbisseverspürt.
Einmal ist aber dennoch ein Ferkel zurück¬
gebracht worden , kurz bevor es dem Messer
ausgelicfert werden sollte. Das junge Bor¬
stentier stammte aus dem Stall eines Che¬
mikers in der Ortschaft Fair Lawn, im
Staate New Jersey , der die Ferkel an Stelle
von Kaninchen zu seinen Experimenten be¬
nutzte. Er beschäftigte sich vor allem damit,
Medizin für erkrankte Tiere  zu
erfinden, und probierte die Heilmittel am
lebenden Objekt aus . Als er nun eines Mor¬
gens merkte, daß ihm ein Ferkel abhanden
gekommen war , ging er nicht zur Polizei,
sondern gab ganz einfach eine Anzeige in der
Zeitung auf. Darin setzte er die Herren
Diebe in Kenntnis , daß sein gestoh¬
lenes Ferkel mit Giftstoff ge¬
impft  sei . Im übrigen seien auch seine
übrigen Tiere mit einem Gistscrum geimpft.
Am darausfolgenden Tage hatte sich das ge¬
stohlene Ferkel wieder eingefunden, und die
gesamten Diebe der Umgebung hüteten sich
von nun an , ein allzu begehrliches Auge auf
den Viehbestand des Chemikers zu werfen.

Steuer auf gefärbte Fingernägel
Es dürste bekannt sein, daß die Chinesen

sich bemühen, schlechte europäische Einflüsse,
die ihre uralten heimischen Sitten zu über¬
rennen drohen, aus dem Lande fernzuhalten.
Junge Chinesinnen, die mit geschminkten Lip¬
pen und mit Bubenkopf angetroffen werden,
müssen gewärtig sein, daß man sie öffent¬
lich bestraft.  Doch verfährt in dem Nie¬
senreich der Mitte jede Landschaft und jede
größere Stadt anders . Hongkong zum Bei¬
spiel macht sich die Putzsucht der Chinesinnen
finanziell zunutze. Es erlaubt den modischen
Damen , sich die Fingernägel zu lak-
kieren,  aber es legt eine Steuer dar¬
auf.  Jede Frau , die sich ihre Nägel färben
will , muß sich erst einen Erlaubnisschein da¬
für lösen, den sie immer bei sich tragen muß.
Jeder Polizist hat die Befugnis , solche
Frauen auf der Straße anzuhalten und nach
ihrem Schein zu befragen. Allerdings gilt >

diese Steuer nur für Chinesinnen. Europäe¬
rinnen und Amerikanerinnen dürfen auch
weiterhin kostenlos gefärbtn Fingernägel
tragen.

Kampf dem Verderb! Rettet kostbares Volks¬
vermögen und dient unserer Nahrungssreiheitl

Kampf dem Verderb ist der Erntedank des
deutschen Volkes.

Kampf dem Verderb heißt: Unsere Einfuhr
entlasten und damit Devisen sparen.

Kampf dem Verderb ist auch ein Beitrag
zum neuen Vierjahresplan des Führers.

Verschwende nicht, sondern schütze die Nah-
rungsgiiter vor Verderb und Schwund, du
sparst damit Devisen und sicherst Nahrungs¬
freiheit.

Ziel der Erzeugungsschlacht: Deutschlands
Nahrungsfreiheit . .Hilf dieses Ziel erreichen
durch: Schutz der Nahrungsgüter vor Verderb.

Unsere Lurrgeseklelite:

Von Karl H. Brinkmann
Viele Liebende hat dieser Baum schon ge¬

sehen. Viele frohe und traurige Menschen.
Wenn in einer schönen warmen Sommernacht
sich hier zwei Menschen trafen, die sich gut
waren, dann rauscht er wie in tiefer zufrie¬
dener Lustigkeit. Manchmal aber, wenn zwei
Liebende sich uneins wurden, schüttelte er vor¬
wurfsvoll seine großen, riesigen Arme und
rauschte wild mit seinen Blättern . So sah er'
manches Leid, das sich zwei Menschen zufügten,
bevor sie sich zum letztenmal trafen und sich
trennten . Dann warf er seine Zweige ausein¬
ander und ließ die vorwitzigen Mondstrahlen
herein, die weiß und grün das Liebespaar be¬
leuchteten, und die Lippen sichtbar machten, die
falsche Schwüre und Worte sprachen.

Oh, er könnte manches erzählen, von gro¬
ßem Glück, von mancher großer Traurigkeit
und von vielen spannen Enttäuschungen.

So von der großen, tiefen Liebe, die sich ein
junger Bauernsohn so zu Herzen genommen
hatte, daß er daran zerbrach. Das war eine
stürmische Nacht im Oktober gewesen, als der
junge Bursche unter seiner Krone den Abschied
von seinem Mädchen erhielt, das schon längst
eine bessere Partie im Auge hatte.

Das junge, schöne Mädchen hatte den
Bauernburschen zum letztenmal umschlungen
und spät in der Nacht, es dämmerte schon und
die ersten Vögel fingen an zu zwitschern im
Baum , ging jeder seinen Weg zu seinem Dorfe,
ohne sich noch einmal nacheinander umzusehen
oder sich zuzuwinken.

Doch dann erschauerte der Baum in der kal¬
ten Morgenfrühe. Der Bursche, der schon
ziemlich weit zum Dorf gekommen war , kehrte
wieder um, blickte lange in das Gesicht des
Baumes , betrachtete das hochgewölbte Polster
des Mooses, das zwischen dem Wurzelwerk an-
stieg, und kletterte in den Baum hinein. Ver¬
wundert bog der Baum seine Zweige ausein¬
ander und senkte sie tiefer, damit sie den jungen
Menschen mit ccm traurigen Blick besser um¬
hüllten. Grausen überfies ihn aber, und er
schüttelte, schnaubte unwillig wie in einem
Sturm , als der junge Mann in der Mitte
über den großen Zwischenstammeinen Strick
und seinen Leibriemen nahm und sich mit
einem Seufzer fallen ließ. Kurz darauf ging
die Sonne auf und eine Drossel sang auf der
höchsten Zweigspitze ihr schönstes Liebeslied als
Abschiedsgruß. Ganz leise und sacht hüllte
dann der Baum seine Zweige um den jungen
Menschen.

Am anderen Abend kam der Jäger aus dem
Flecken, der auf Anstand ging. Schon von wei¬
tem sah er eine merkwürdige Veränderung des
Baumes . Es war zwar Herbst, aber dennoch
hatten noch nicht die Bäume ihren bunten, far¬
bigen Mantel umgehängt. Und trotzdem war
dieser Baum schon mit goldgelben,karminroten
und nußbraunen Blättern bedeckt. Auch die
Krähen, die den Baum aus der Umgebung als
Schlafplatz benutzten, zeigten ein unruhiges
Gehabe und Getue. Und als der Jäger dann
in den Baum kletterte, sah er den jungen
Burschen.

Spät in der Nacht kamen dann die Leute
des jungen Menschen und holten ihn auf einem
Wagen. Am anderen Abend kam der Jäger
wieder, aber es freute ihn nicht mehr, hier zu
sitzen und in die Nacht zu lauschen, oder das
Wild zu beobachten. Er verließ den Baum, der
ihn im Frühling , im Sommer und im Herbst
Schutz vor kalten Regengüssen und heißerSon-
nenglut gewährt hatte . So manchen schönen
Bock hatte er hier von seinem Jägersitz aus
geschossen. Jedesmal hatte der Baum den
Atem angehalten, damit er auch richtig treffe
und sein Ziel nicht verfehle. Dafür hatte der
Jäger den Baum gehegt und gepflegt und
geliebt. Jetzt zog er weiter zum Waldrand , zu
den alten Eichen. Dort baute er sich seinen Sitz
ein. Abends oder des Nachts, wenn er auf An¬
stand saß und die weite Runde der Felder vom
Mond beleuchtet wurde, dachte er oft an den
Baum, der gespensterhaft gegen den milchigen
Himmel stand. Er dachte auch oft an den
jungen Burschen, der nun schon längst in der
Erde ruhte.

Oft sah er, wenn er durch sein Glas den

Baum betrachtete, wie wieder von jeder Seite,
von jedem Dorfe, ein Bursche und ein Mädel
kamen, um sich unter dem Baum zu treffen.

Eines Tages ging aber eine große Bewegung
durch das weite Tal . Auch der Baum erhob
sich wieder in seiner alten kraftvollen Schön¬
heit und Größe. Ja — es schien, als sei der
Baum in einer einzigen Nacht breiter und
voller geworden. In 6en beiden Dörfern bil¬
dete ein neues Thema den Gesprächsstoff. Alle
Mädchen aus den beiden Dörfern aber schwo¬
ren insgeheim, ihre Liebsten zu behalten und
treu zu sein.

Das war so gekommen. Eines Nachts traf
sich das junge Mädchen mit dem neuen Lieb¬
sten wieder unter dem Baum . Bald darauf
setzte ein Gewitter ein, der Sturm heulte in
dem großen Blättermeer und die beiden Lie¬
benden klammerten sich eng aneinander . Ein
großer Ast, der schon jahrzehntelang trocken und
morsch an einem der dicken oberen Stämme
gesessen hatte, wurde von der Wucht des Stur¬
mes losgerissen. Er traf das junge Mädchen
und verletzte es so schwer, daß es einige Tage
darauf starb.

Trieb der Schäfer seine Herde vorbei, setzte
er sich auf die schwellenden Moospolster, so
blickte er in den Baum hinauf und dachte an
die Vergänglichkeit der Welt im Einzelnen und
an die Wandelbarkeit der Liebe im Besonderen.

Auch der Jäger kehrte wieder zu seinem
alten Stand zurück, denn drüben am Waldrand
hatte er, seitdem er den Baum verlassen, nur
Pech gehabt. Nur die Landleute und Knechte,
die mittags im Hochsommer unter dem Baum
ihr Mittagsmahl verzehrten, dachten manches¬
mal an den Toten, an die gerechte Strafe Got¬
tes. Sie dachten auch still und leise an ihre
eigenen Liebesstunden, an die tausend Liebes-
schwüre, die sie hier unter dem Baum einander
geschworen hatten.

Und wenn ihr mich jetzt fragt : Wo steht die¬
ser Baum ? So antworte ich: überall . Er steht
zwischen dem Deister und dem Gehrdener Berg,
er steht im Lippischen Bergland, er steht auf
Sen Höhen des Odenwaldes genau so breit und
ausladend wie auf den Hügeln der Marsch und
auf den Kuppeln der Eifel. Ueberall, wo es
Menschen und eine deutsche Landschaft gibt.
Und es kann eine Eiche, eine Buche, eine Rü¬
ster oder ein Walnußbaum sein. Und manchmal
auch eine Linde.

M »mite»m» jG schm
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Allerlei Ratschläge, die Hausfrauen beim
Einmachen von Gemüse beachten müssen

Es kommen in diesen Wochen große Men¬
gen von Bohnen, Erbsen, Tomaten und Gur¬
ken auf den Markt . Und es kam daher vor
einigen Tagen ein Aufruf in allen Zeitungen,
daß wir Hausfrauen unfern Bedarf an Ein¬
machbohnen und Tomaten jetzt eindecken
sollten, da die Preise hierfür augenblicklich
am billigsten sind. Nun haben viele unserer
Hausfrauen diesem Aufrufe Folge geleistet,
aber es gibt immer noch Frauen , die sich
noch gar nicht dazu entschließen können, ihre
Einmachgläser zu füllen. Solche Frauen den¬
ken: „Ach, was soll ich mir die viele Arbeit
machen, es wird ja doch die Hälfte aller ein¬
gemachten Gemüse schlecht. Lieber raufe ich
Büchsenbohnen und spare mir so wenigstens
die Arbeit und obendrein den Aerger. Was
Tomatenmark anbetrifft , so ist es viel besser,
wenn man es fertig kauft."

Nun wollen wir einmal eine ganz einfache
Rechnung machen. Eine Büchse Schnittboh¬
nen hat als Inhalt vielleicht 750 Gramm
Bohnen und kostet im günstigsten Falle 58
Pfennig . Ein Pfund Bohnen kostet heute auf
dem Großmarkt 10—15 Pfennig . Wir müssen
'also für das gleiche Quantum im Höchst¬
fälle 25 Pfennig bezahlen. Rechnen wir pro
Glas 10 Pfennig Glasverbrauch , was sehr
viel ist, so haben wir trotzdem unsere Boh¬
nen immer noch um die Hälfte billiger als die
Büchsenbohnen, und beim Tomatenmark geht
es wohl ebenso.

Bei diesen nüchternen Ueberlegungen soll¬
ten wir noch die Probe machen, wobei wir
ein Glas selbsteingedünsteter und eine
Büchse fabrikmäßig konservierter Bohnen
entweder als Salat oder Gemüse Probieren.
Wir werden es sehr bald merken, daß die
eigenen viel kräftiger schmecken, und wenn
wir die richtige Sorte Bohnen einmachen
und entsprechend sterilisieren, dann sind sie
auch ebenso weich.

Allerdings , Arbeit macht das Eindünsten
schon und es ist in diesen Wochen eine große
Aufgabe, alles, was wir für unsere kleine
oder große Familie brauchen, einzuwecken.
Aber im Winter werden wir dann stolz sein,
wenn wir , ohne unseren Geldbeutel zu be¬
lasten, alle paar Tage ein Glas aus unserer
Speisekammer holen können. Die wichtigste
Frage lautet : „Habe ich auch die Mittel , um
das Gemüse einzukaufen?" Nun , man
braucht ja nicht die Bohnen gleich zentner¬
weise zu kaufen, heute mal 10 Pfund , nächste
Woche wieder so viel.

Aber das große Risiko, das man bckim Ein¬
kochen hat : die Gläser können aufgehen und
der ganze Inhalt wird ungenießbar ! Daß
mal ein Glas aufgeht , das kann freilich Vor¬
kommen, aber es muß nicht sein. Ich koche
schon viele Jahre ein und es ist mir in ver¬
schiedenen Jahren nicht ein einziges Glas
aufgegangen. Es gibt nun verschiedene Richt¬
linien , die wir unter allen Umständen be¬
achten müssen und von denen es auch in der j

Kilian -Vopel siegten in London
Das Londoner Sechstagerennenendete mit einem
überlegenen Sieg der deutschen Mannschaft Ki¬
lian und Vopel. Unser Bild wurde seinerzeit in
Neuyork ausgenommen, wo sie bereits den 9.
Sechstagesieg in ununterbrochenerFolge gefeiert
hatten. (Pressephoto, M.)

Hauptsache abhängt , ob wir Freude an un¬
serer Vorratswirtschaft haben oder nicht.

1. Zum Eindünsten eignet sich nur eine
ganz frische ausgereifte , aber nicht überreife
Ware . Wir müssen bei unserem Einkauf die
Gewähr haben, daß unser Gemüse direkt
vom Erzeuger in unsere Hände gelangt und
zwar auf dem schnellsten Wege und nicht
etwa gewelkte alte Ware , die durch wässern
wieder aufgefrischt wurde . Dann würden
wir keine Freude an unseren Gläsern haben.

2. Wir müssen Sorge tragen , daß wir
möglichst schnell nnt unserer Arbeit fertig
sind und das Gemüse noch am selben Tage,
an dem es eingekauft wurde, auch sterilisiert
wird.

3. Müssen die verwendeten Gläser sehr,
sehr sauber sein, wir müssen sie in heißem
Sodawasser spülen und dann nochmals heiß
schwenken und zum Auslaufen auf ein frisch
gewaschenes Handtuch stürzen. Die Gläser
müssen unter allen Umständen frei von jeg¬
lichen Fettrückständen sein und dürfen nicht
ausgetrocknet werden. Glas und Deckel müs¬
sen genau auseinander Passen und das Wich¬
tigste: der Gummiring muß nicht nur tadel¬
los sauber , sondern auch unverletzt sein.
Man prüft durch mäßiges Auseinanderziehen
des Gummiringes , ob er noch ganz ist. Dann
werden die geprüften Ringe ebenfalls in
Sodawasser gespült und dann nochmals mit
kochendem Wasser steril gemacht. Wir können
nun die Gummiringe solange im kochenden
Wasser liegen lassen, bis wir die Gläser fer¬
tig haben, natürlich muß das alles schnell
gehen. Dann legen wir die nassen Ringe auf
den abgewischten Glasrand und schließen
mit dem Deckel.

4. Damit die Gläser richtig gefüllt sind,
stampft man die Gläser beim Einsüllen sachte
auf ein nasses Tuch.

5. Die entsprechend geputzten nnd geschnit¬
tenen Bohnen müssen vor dem Einsüllen in
Salzwasser halbgar gekocht werden. Dieses
Abkochwasser nimmt man gleichzeitig beim Ao-
füllen der Gläser, so daß keinerlei Nährstoffe
verloren gehen. Da jedes Gemüse nach einer
andern Vorschrift eingekocht wird , hält man
sich am besten an die in Kochbüchern oder
Einkochbüchlein gegebenen Vorschriften. Es
sind immer erprobte Rezepte, die man nicht
so ohne weiteres ändern sollte.

6. Es ist ratsam , nach etwa 14 Tagen die
Gemüsegläser ein zweitesmal kurz zu steri¬
lisieren, dann kann man sich auf unbedingte
Haltbarkeit verlassen.

7. Neuerdings kann man sehr schnell und
einfach und vor allem sehr zuverlässig mit
Blechbüchsen einmachen, die genau so mit
Gummiringen und Klammern geschlossen
werden wie die Gläser.

Witzecke
Peinlich

Arzt: Es ist mir peinlich. Herr Deinbach,
Ihnen sagen zu müssen, daß der Scheck, den Sie
mir gegeben haben, zurückgekommen ist".

Patient : „Welch ein Zufall, die Krankheit
nämlich auch!"

Ueberholt
„Mo warst du denn so lange. Bobby?" —

„Im Kittchen, mein Lieber!" — Warum denn?"
— „Ich bin zu langsam Auto gefahren." — Zu
langsam?" — „Ja . zu langsam! Denn sonst hätte
mich das Polizei-Auto nicht einholen können!"

„Mein lieber Gontran, ich habe einen feinen
Vertrag abgeschlossen. Für hunderttausend Frcs.
im Jahr habe ich einen Mann engagiert, der
mir alle meine Sorgen abnehmen muß".

„Famos. Aber wo nimmst du die hundert¬
tausend Francs her?"

„Eben. Das ist die erste Sorge, die mir mein
Mitarbeiter abnehmen muß".
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Zue Herbstsaat I9S6
erntet werden, sondern erst dann , wenn sie
sich wieder erwärmt haben, der Frost also
aus ihnen gewichen ist. Viel zu wenig be¬
kannt ist auch die Tatsache bezw. wird sie
unzureichend beachtet, daß die Früchte gerade
in schönen Herbsttagen meist noch erheblich an
Gewicht und Aroma zunehmen und sich zu
jener Zeit erst oft schön färben . Abgesehen
davon , daß zu zeitig geerntetes Winterobst
an Gewicht, Aroma und Farbe Einbuße lei¬
det. welkt es leicht auf dem Lager. Der rich¬
tige Zeitpunkt für das Ernten von Winterobst
wird durch leichtes vorsichtiges Anheben und
gleichzeitigem Drehen der Frucht festgestellt.
Löst sich die Frucht dabei vom Fruchtkuchen,
so ist der geeignete Zeitpunkt zur Ernte ge¬
kommen. Daß selbst Mostobst — falls es nicht
sofort der Verarbeitung zugeführt werden
kann — nicht geschüttelt werden darf , soll an
dieser Stelle immerhin erwähnt werden.

Das Pflücken des Tafelobstes hat sehr sorg¬
fältig zu geschehen. Durch vorsichtiges, nicht
zu festes Anfassen, müssen Druckstellen ver¬
mieden werden, sowie Beschädigungen durch

Der deutsche Bauer hat eine schwierige
Getreideernte hinter sich. Die Witterungs¬
verhältnisse erschwerten ihm die Erntearbei¬
ten außerordentlich. Je schwieriger aber eine
Getreideernte von statten ging, um so grö¬
ßere Sorgfalt muß der Auswahl des Saat¬
gutes für die neue Saat geschenkt werden.

Die Saatgutherrichtung und vor allem
die Saatgutreinigung muß daher bei der
heurigen Herbstsaat doppelt sorgfältig durch¬
geführt werden. Es darf kein Saatgut zur
Aussaat gelangen, das nicht vollkörnig, ge¬
sund. bestens keimfähig und frei von Unkraut
ist. Die Möglichkeit der Herstellung solchen
Saatgutes ist vor allem durch das vorhan¬
dene dichte Netz der Getreidereinigungsan¬
lagen gegeben. Der letzte Bauer muß bei sei¬
ner Saatgutherrichtung diese Anlagen be¬
nützen. Es muß die gar nicht seltene Klage
verstummen, daß die vorhandenen Getreide-
reinigungsanlagen ungenügend ausgenützt
werden.

Saatgut aus eigener Ernte mechanisch
durch die Getreidereinigungsanlage ein¬
wandfrei herzurichten, hat natürlich nur
dann einen Zweck, wenn diese Ernte keinerlei
Abbauerscheinungen gezeigt hat . War dies
aber der Fall , dann muß Hochzuchtssaatgut
neu bezogen werden. Oester als dreimal
sollte bezogenes Hochzuchtsaatgut überhaupt
nicht nachgebaut werden. Es wäre eine
Sparsamkeit am verkehrten Platze, wenn
bewußt nicht vollwertiges Saatgut zur Aus¬
saat verwendet wurde, es wäre dies in der
Erzeugungsschlacht unverantwortlich.

Jeder Bauer stelle sich daher , soweit er
es bis jetzt nicht getan hat . die ernste Frage:
Kann ich meiner letzten Ernte nochmals
Saatgut entnehmen? In sehr viel mehr
Fällen als bei einer vorangegangenen
günstigen Getreideernte wird diese Frage mit
einem glatten Nein beantwortet werden
müssen und ist hier sofortige Bestellung von
Hochzuchtsaatgut aufzugeben, damit ' eine
rechtzeitige Lieferung erfolgen kann. Soweit
bereits Gemeindebeispieläcker bestehen, er¬
folgt für die Bauern , die sich selbst Hochzucht¬
saatgut von auswärts nicht beschaffen kön¬
nen. die Versorgung mit Saatgut aus dem
Gemeindebeispielacker. Aus alle Fälle wird es
wohl restlos ermöglicht werden, den verstärk¬
ten Hochzuchtsaatgütbedarf an Wintergetreide
in Anbetracht der starken Ausdehnung der
Anerkennungsflächen gänzlich zu decken. In
der Sortensrage  herrscht auf Grund
der Neichssortenliste und der Aufklärung der
Kreisackerbaugeschäftsstellen und Bezirks¬
ackerbaugeschäftsstellen nach den Ergebnissen
der langjährigen exakten Sortenversuche
hinreichend Klarheit.

Eine möglichst sorgfältige Saat ist weiter
eine selbstverständlicheForderung , der aber
bisher noch lange nicht in allen Fällen Rech¬
nung getragen wurde. Zu den allgemeinen,
alten und örtlichen Erfahrungen hinsichtlich
Saatzeit . Saatmenge und Saattiefe kommen
heute mehr als früher spezielle Gesichtspunkte,
die in einer genauen Kenntnis der An¬
sprüche der einzelnen Sorten begründet sind.
Es ist kein Zufall , daß gar nicht selten zwei
Bestände gleicher Sorten , gleichen Saat¬
gutes. auch gleicher Ackerkultur nahe neben¬
einander ganz verschiedene Leistungen bringen.
In einem Fall wurden die speziellen Ansprüche
der Sorte voll erfüllt, im anderen aber
nicht. Würden in allen Fällen die speziellen
Ansprüche der Sorten weitgehend erkannt
und berücksichtigt, so würde die Leistungs¬
fähigkeit und Sicherheit im Anbau noch ganz
erheblich steigen.

Ein besonderer Hinweis muß schließlich!
noch aus die Notwendigkeit der Beizung!
gegeben werden. Auf Grund der meist feuch- !
tsn Erntewitterung ist ein viel stärkerer
Fusariumbefall als in den vorhergegange- .
nen beiden Trockenjahren zu erwarten . Die
Unterlassung einer Beizung würde sich da¬
her gerade bei der heurigen Herbstsaat
außerordentlich rächen. Es 'dars daher in

Die Berücksichtigung all dieser Gesichts¬
punkte bei der neuen Herbstsaat schasst die
grundlegenden Voraussetzungen, daß wir in
der Erzeugungsscl' lachi auch' im Jahre !937
weiter vorwärts schreiten.

zu lange Fingernägel . Die Früchte selbst sind
behutsam in einen mit Holzwolle und Sack¬
leinen ausgepolsterten und nicht zu großen
Pflückkorb zu legen. Diese Pflückkörbe find
dann ihrerseits nicht minder vorsichtig —
durch Legen, nicht Schütten der Früchte —
in Ernte - oder Transportkisten zu entleeren.

Die oftmals nicht leichte Arbeit des Ern-
tens an hohen Bäumen wird wesentlich durch
leichte, wenige Leitern, die ausreichend hoch
in die Kronen hineinreichen sollen, unter¬
stützt. Diese Leitern — gleichgültig, ob es sich
um Anlege- oder Bockleitern handelt — müs¬
sen feststehen und zwar so fest, daß sich der
Erntende auch einmal ein wenig nach rechts
oder links überlegen kann, um eine entfern¬
ter hängende Frucht zu erreichen. Keineswegs
dürfen entfernter hängende Früchte abge¬
schüttelt oder abgeschlagen werden, weil der
Erntende zu bequem ist. ihretwegen die Lei¬
ter nochmals umzustellen. Derartige Früchte
— bzw. die Aeste. an denen sie hängen —
können nur zu oft bequem und leicht mit
Hilfe eines Krückstockes vorsichtig herangezo¬
gen werden. — Nne nicht unwichtige Rolle
spielt auch die Befestigung des Pflückkorbes
an der Leiter oder einem Ast. Es kann dies
mit Hilfe eines Hakens — geschnitten aus
einer Astgabel oder aus starkem Eisendraht

gefertigt — geschehen und zwar stets so, daß
die Früchte leicht und bequem in den Pflück¬
korb gelegt werden können.

Von Vorteil ist es auch, die Früchte be¬
reits unter dem Baum , also anschließend an
die Ernte , vorzusortieren . Diese Vorsor¬
tierung  wird am besten beim Auslesen
der Früchte aus dem Pflückkorb in die Ernte-
und Transportkisten vorgenommen und zwar
in der Art . daß die kleinen verkrüppelten oder
beschädigten von den guten Tafelfrüchten ge¬
trennt werden.

Volle Aufmerksamkeit ist auch dem Ab¬
transport des Erntegutes zu widmen. Da die
Kisten oder Körbe aus Platzmangel im all¬
gemeinen oft übereinander gestellt werden
müssen, dürfen sie nicht übervoll sein. Die
Transportwagen selbst müssen gut gefedert
sein — nach Möglichkeit auch luftbereift —.
um Erschütterungen weitgehend zu vermeiden.

Wenn vorgenannten Gesichtspunkten bei
der diesjährigen allgemein geringen Ernte
weitestgehend Rechnung getragen wird , dann
wird es ohne jede Frage möglich sein, die
bisher üblichen Ernteverluste weitestgehend
zu vermindern und die Früchte in gutem
Zustande auf das Lager zu bringen . Jeder
einzelne kann dadurch das Seinige im Rah¬
men des „Kampfes dem Verderb " tun.

Ls kommt auf jeden einzelnen an!
Die wichtigste und bedeutendste Aufgabe, die l bei, dem Ziel näherzukommen. Es lassen sich

dein Reichsnährstand neben der Betreuung des
deutschen Landvolks gestellt wurde, ist die
Sicherstellung der deutschen Ernährung aus
eigener Scholle. Um dieser Forderung zum Er¬
folge zu verhelfen, hat der Reichsnährstand vor
zwei Jahren die Erzeugnngsschlachtbegonnen
und schon jetzt kann gesagt werden, daß nicht
nur die Erwartungen erfüllt , sondern bei wei¬
tem übertrosfen wurden. Wir können mit
Freude feststellen, daß die Mehrerzeugung, der
Kernpunkt der Erzeugnngsschlacht, gute Fort¬
schritte macht. Dieser erfreulichen Entwicklung
schiebt sich bedauerlicherweiseein die Wirkung
sehr hemmender Bremsklotz entgegen, der uns,
wenn beseitigt, der Nahrungsfrciheit ein wei¬
teres Stück näher bringen wird. Jährlich
gehen dem deutschen Volke durch Verderb grö¬
ßere Nahrungsmengen verloren. Um diese
Verluste auf das allermiudeste zu beschränken,
hat sich der Reichsnährstand entschlossen, eine
Aktion zu beginnen, die den betreffenden
Namen „Kampf dem Verderb" führt . Staat,
Partei , sowie Körperschaftenund Organisatio¬
nen der Wirtschaft haben ihre Mitarbeit an
diesem Feldzug erklärt; daraus ist zu ersehen,
welche Bedeutung man dieser Maßnahme bei¬
mißt.

stets passende Gelegenheiten finden, bei denen
durch sachgemäße Nutzanwendung ein kleiner
Beitrag für diesen Kampf geliefert werden
kann.

Gleich der Hausfrau aber muß auch der
Kaufmann als Lebensmittelhändler, Fleischer,
Bäcker usw. darauf bedacht sein, durch Schutz¬
maßnahmen seine Waren vor dem Verderben
zu bewahren. Die Hausfrau als Einkäuferin
ist wählerisch und kauft nur Waren , die frisch
und appetitlich sind. Unansehnlich gewordene
Lebensmittel, die durch schlechte Aufbewahrung
und Lagerung an ihrem Gehalt verloren haben,
die der Käufer einmal zurückgewiesen hat, sind
für den Verkäufer unabsetzbar und damit un¬
brauchbar geworden. Neben persönlichen
materiellen Schäden, die der Kaufmann dabei
erleidet, schadet er andererseits der Sicherstel¬
lung der Ernährung aus deutscher Scholle.

Der Reichsnährstand wird mit seiner Auf¬
klärungswelle an jeden herantreten und ihm
Wege und Mittel weisen, die dazu angetan sein
werden, solche wirtschaftlichenSchäden in der
Ernährungswirtschaft auszumerzen. Es darf
sich also keiner als uninteressiert ausschließen,
da die Folgen eines solchen Verhaltens größer
sind, als der einzelne annimmt . Jede Menge,

Landwirtschaft durchzuführen ist, so wird
„Kampf dem Verderb" eine Aktion sein, die
von sämtlichen Volksgenossen getragen werden
wird. Der kleinste Beitrag für diesen Feldzug
ist ein Schritt vorwärts auf dem Wege zur
Unabhängigkeit unserer Ernährung . Pflicht
eines jeden ist es deshalb, danach zu handeln,
Opfer werden hier nicht verlangt, de ja jeder
auch in seinem eigenen Interesse handelt, wenn
er sich bemüht, so wenig wie nur möglich um¬
kommen zu lassen. Auch darf die Ansicht nicht
vertreten werden, daß nur die Verhütung gro¬
ßer Verluste von Bedeutung ist. Ein Beispiel
zeigt das deutlich. Bei 20 Millionen Haus¬
haltungen ergeben sich bei einem täglichen Ver¬
derb im Werre von einigen Pfennigen jährlich
Verluste, die in die Milliarden gehen. Das
alte Sprichwort , daß viele Wenig auch ein Viel
geben, erhält hier seine Bewahrheitung. Nur
durch Einsetzen aller Kräfte kann das Ziel, den
Verderb auf das äußerste Minimum herabzu-
drücken, erreicht werden.

Außer den Sprichwörtern und den volkstüm¬
lichen Redensarten , die seit frühester Zeit her in
Arbeit und Leben des Bauerntums hineinleuchten,
finden sich in Urkunden, Chroniken und Haus¬
büchern viele Bauernsprüche. Hier folgt eine Aus--
wahl:

Jedes Volk erfährt:
Hand am Pflug nährt!

Bauernehre , Bauerngeist
Von der Scholl, zum Himmel weist!

Bauernschritt am Feld
Ist der Takt vom Marschlied der Welk?

Es jammert das Volk und muß flennen.
Singt der Dreschflegel nicht auf der

Tennen!
*

Merkt , Leute, diesen Bauernspruch gar
wohlerfahren:

Wer ernten will, darf nie das Säen sparen?*
Aus derber Urkraft der Natur,
Vom Bauer stammt alle Kunst und Kultur!

L̂aßt reinigen !Laßt beizen!
In diesem Jahre sind die Erntearbeiten

Von Kartei -, ober segeusreieker Arbeit verüen llie k'estvrszvil lies selilvükiseken I. -inclvuwes am besonders schwer . Vor allem , weil sich in Vie-
len Gegenden das Getreide schon frühzeitig
gelagert hatte , so daß das Unkraut durch-

Es wird vielleicht noch Zweifler geben, diel die der Ernährung durch Verderb verloren'

Das WmteevÄsL mMäg
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wir in diesem Jatzre höchstens mit einer
Durchschnittskernobsternte rechnen. Deshalb
muß jedes Hilfsmittel erariffen werden, um
vermeidbare Verluste bei' der Ernte zu ver¬
hüten.

Gerade im landwirtschaftlichen Obstbau
wird beim Ernten der Früchte noch zu oft
gegen die einfachsten Grundregeln verstoßen.
Dabei sind nur einige wenige Dinge zu be¬
rücksichtigen. Immer und immer wieder muß
festgestellt werden, daß namentlich das Win¬
terobst nicht zu frühzeitig  abgenom¬
men werden darf . Leichte Herbstfröste— Ende
September , Anfang Oktober — schaden den
Früchten keineswegs, wenn sie nicht nach
Frostnächten bereits am srühen Morgen ge¬

sich über die Bedeutung der Erzeugungsschlacht
und die unbedingte Notwendigkeit der jetzt be¬
ginnenden Aktion „Kampf dem Ver¬
derb"  kein richtiges Urteil bilden können.
Alles, was vom Reichsnährstand veranstaltet
und durchgeführt wird, sehen sie als eine Frage

können , der Landwirtschaft an, die sie nicht berührt , da
sie weder Bauern noch Landwirte sind. Diese
Meinung ist irrig . Bei dem Feldzug „Kampf
dem Verderb" kommt es auf die Mitarbeit
jedes Volksgenossen an, der hier eine wirklich
ersprießliche Tätigkeit entfalten kann. Und be¬
sonders sei hier die deutsche Hausfrau auf die
Parol ^ hingewiesen, dem Verderb den Kamps
anzusagen, denn sie wird es vor allem sein, die
sich erfolgreich hierbei betätigen muß. Durch
ihre Hände gehen täglich die zum Leben not¬
wendigen Nahrungsgüter und sie kann hier
bei richtiger Verarbeitung und Aufbewahrung
unermeßliche Verluste verhüten Helsen. Geeig¬
nete Vorsichtsmaßnahmen, wie Schutz vor ver¬
derblichen Einflüssen, richtige Zubereitung und
auch einwandfreier Einkauf tragen mit dazu

geht, muß durch Einfuhr ersetzt werden. Das
heißt, es müssen Devisen für den Kauf von
Lebensmitteln verwendet werden, die sonst für
die wichtigsten Rohstoffe, die die deutsche Wirt¬
schaft benötigt, verwandt werden könnten.
Weniger Rohstoffe bedeuten aber wiederum
eine geringere Leistungsfähigkeit und damit
ein Sinken der Beschäftigungszahl. Mittel
gehen hier also verloren , die sonst der
Arbeitsschlacht zugeführt werden könnten.

Die Notwendigkeit für die Durchführung
dieser Aufgabe ergibt sich schon aus diesen
wenigen Beispielen. Dabei könnte man diese
Reihe noch beliebig fortsetzen. Wenn der Erfolg
aber sicher sein soll, so wie ihn sich die verant¬
wortlichen Leiter dieses Feldzuges gedacht
haben, dann :st es nötig, daß alle Volkskreise
ihr Augenmerk dem „Kamp' dem Verderb"
zuwenden und durch tatkräftige Unterstützung
beweisen, daß sie gewillt sind, alle ihr Scherf-
leir. mit beantragen.

Während die Erzeugungsschlachthauptsäch¬
lich eine Ausgabe ist, die von der deutschen

wachsen konnte. Dazu erschwerte noch das
unbeständige, regnerische Wetter die Ernte¬
bergung.

Jedem Bauern ist über seiner Arbeit klar
geworden, daß die geernteten Körner in die¬
sem Jahr besonders ungleichwertig sind. Von
einem einzigen Stück Feld erhält er gute, ge¬
sunde Körner , aber ebenso auch solche, die
durch das Lagern am feuchten Boden in ihrer
Gesundheit, Widerstandsfähigkeit und Keim¬
kraft gelitten haben. Daraus ergibt sich, daß
gerade Heuer auf die Zurichtung des
Saatgutes  besonders scharf geachtet wer¬
den muß. Die sachgemäße Saatreinigung ist
nicht zu entbehren, wenn Fehlschläge ausblei-
ben sollen. Außerdem waren viele Aehren so
vom Sonnenlicht und Wind abgeschlossen,
lagerten so feucht, daß ihre Körner in hohem
Grade anfällig werden mußten für Pflanzen¬
krankheiten und Schmarotzer.

Dagegen hilft nur Beizung des Saatgetrei¬
des; es wäre in diesem Jahre nicht zu ver¬
antworten , etwa auf die schützende Wirkung
der Beizmittel zu verzichten.
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